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Vorbericht.
Gjrenviruge kleine Schrift, das letzte

Werk meines verewigten Freundes

Muſaus, iſt eine frehe Bearbeitung in

ſeiner eignen bekannten Manier von den

lieblichen kleinen Hochets moraux des Herrn

Monger, die im Jahr 1782 in Paris er—

ſchienen, und jedermann kennt. Monget

beſtimmt ſeine kleinen Erzahlungen fur

Kinder vom zarteſten Alter, um ihnen ſo
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IV

zu ſagen Moral, die Hauptwiſſenſchaft des

Lebene, nut der Muttermilch einzufloſen.

„Jje ſais bien, ſagt er: que le diſcours,

„et ſurtout l'exemple des ſages inſtitu-

„teurs et des bons parens, valent mieux,

„que mes Hochete; mais les bons parens,

„les ſages inſtituteurs ſont-ils ſi eommuns?

„Et ceux-la même ne recevront- ils pas

„avee plaiſir un ſecours de plus dans la

„tache penible qu'ils ſe ſont impoſte? La

»mienne aura été bien douce, ſi dans la

„lilence de ſa famille, la mèêère honntte, et

„tendre, qui en partage les ſoins avec ſon

cpoux, daigne ſourire à ce travail,
J

Dieß
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Dieß war Herrn Mongets Zweck, und

der ſeelige Muſaus bearbeitete die Hochets

in gleicher Abſicht, jedoch ſehr frey, und

in ſeiner eignen Manier, die ganz Deutſch

land kennt, und die den Mangel der Cor—

rektheit, den ihr die krittelnde Kritik wohl

vorwerfen konnte, durch ihre Naivetat,

gefallige Laune, treue Darſtellung und

Herzlichkeit, reichlich gnug erſetzt.

Leider konnte mein Freund dieſe Arbeit

nicht vollenden, und eben darum tragt ſie

auch das Wahrzeichen der Nichtvollendung

und iſt Fragment geblieben. Um es nicht

untergehen zu laſſen, habe ich die zerſtreu—
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ten Blatter ſeines Manuſeripts vollends

geſammlet, und liefere hier, was ich davon

gefunden habe, ohne etwas verandern oder

erganzen zu wollen. Er ſagte mir noch

auf ſeinem Krankenlager, mit einer Heiter:

keit des Geiſtes und guten Laune, die die

Begleiterin ſeines ganzen Lebens war, und

ihn auch da nicht verließ, er wolle zu der

moraliſchen Kinderklapper eine Vorrede in

Doktor Luthers Manier machen, auf die

er ſich freuete; und die gewiß ein Meiſter—

ſtuck in ihrer Art geworden ware, wenn er

ſie ſo hatte ausfuhren konnen, als er ſich

den Plan dazu dachte.

Es



Es ſey mir erlaubt, auf das Grab

meines Freundes, zu dem ich ihn mit

Thranen begleitete, hier noch eine Blume

zu werfen, und dasjenige auch durch mein

Zeugniß zu beſtatigen, was ſchon ein an

derer ſeiner Freunde offentlich von ihm

gefagt hat „Deutſchland verliert an
ihm einen ſeiner beſten Kopfe, und ſeine

Freunde einen Freund, den ſie nicht genug
v

beklagen konnen. Der gluckliche Humor,

der ihn als Schriftſteller auszeichnet, war

auch in allen Lagen des Lebens ſein beſtan-

diger Gefahrte. Die Hauptzuge ſeines

Cha—

Golhaiſche gelehrte Ze.tungen. 1787.

S. 728.



Charakters waren, eine nie getrubte Hei—

terkeit, der Sptegel einer reinen Seele;

herzliche Gutmuthigkeit, Dienſtfertigkeit

gegen jedermann, und eine granzenloſe

Beſcheidenheit. (Er war von Herz und

Sinn wie ein Kind, und handelte wie

ein Mann.) Er gehort zu den wenigen

glucklichen Menſchen, die im Laufe ihres

Lebens vielleicht nicht einen Feind hatten.
J

Wer ihmflannte, liebte ihn, und beweint

ihn nun.« Welmar, den z8. Rovember

1787.

F. J. Bertuch.

Die
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ubte ſie verhaltnißweiſe mehr Werke der Wehl—

thatigkeit aus, als jene, ob ſie gleich nicht mit

dem Talent Wunder zu thun begabt war.

Bejahrte Damen und Unmundide, dle

wohl bey Miltteln ſind, kodern leicht die Haab

ſucht an, ſie bey lebendigem, Leibe zu beerben“):

denn zu erben, wer ſich darauf verſteht, koſtet

nicht halb ſo viel Muh, als zu erwerben. Auf
die reiche Wittwe in Paderborn wurde in dieſer

Abſicht manche feine Spekulation gemacht, dat
von zuweilen etine gelang, manche auch mißt

rieth. Richter und Sachwalter ſtreckten die gie—

rigen Krallen nach ihrem Haab und Gut verge:
*8

bens

Die ehrwurdige Kopitaliſtin zu Loretto ſoll,
wie die Rede gehet, jetzt ſehr ihr Augenmerk
dorouf richten, welche Wendung der Proeeh

der pabſtlichen Kammer gegen die Pupille Lepri,
in Auſehuung des bekanuten Fideikommiſſes, neh

men werde. Sie ahndet vermuthlich ahnliche
Anſorüche auf ihre liegende und fahrende Haa—
be vom romiſcheu Finanzdepartemeut.



bens aus: ſie lebte friedſam und rechtete mit

niemand. Die Aerzte konnten ihr auf keiner

ihrer gewohnlichen Heerſtraßen beykommen, we—

der Werwarts noch unterwarts: ſie lebte frugal

und ihre eherne Geſundheit trotzte allen Arze—

neyen. Die Kleriſey zog von ihr wenig Ren—

ten: ſie lebte ftomm, und hatte auf dem Kerb—

holz des Gewiſſens mehr an guten Werken, als

Paßiva an Sundenſchuid. Aber Arme und
Nothleidende, Preßhaſte und Gedruckte ſetzten

ihr Mitleid ſleißig in Kontribution. Menſchen:

elend fand immer einen gebahnten Weg zu ih—

rem guten Herzen. Doch hatte ſich die inſolen—

te Bevolkerungszunft, die fur ihr Haschen gern

ein Graschen auf fremden Grund und Boden

pfluckkt, auch einen Schleifweg dazu gebahnt,

und ſprang kecklich uber den Zaun ihrer Gut—t

muthigkeit. Sie wurde von guten Freunden,
v

getreuen Nachbarn und desgleichen oft zu Ge—

vater gebeten, und weil die Rede ging, daß

ſie ihre Pathen, Kepf fur Kopf, mit einem
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Legat von hundert Thalern im Teſtament der—

einſt bedenken wurde: ſo war ſie an keinem Orte

gewiſſer, als in der Kirche vor dem Taufſtein
anzutreffen. Die geiſtlichen Verwandſchuften

mehrten ſich dadurch ſo ſehr, daß, wenn ſie get

neigt geweſen war, ihren Wittwenſtuhl zu vert

rucken, in ganz Paderborn ſchwerlich ein Ehe:

geſpan aufzufinden geweſen ware, den ſie ohne

Diſpenſation hatte heyrathen durfen.

Am Kindeltage nach Weihnachten wars in

ihrem Hauſe wie Jahrmarkt. Alle Kinder, die

ſie aus der Taufe gehoben hatte, ſo lange ſie

noch in den Jahren der Unſchuld waren, kamen

ſchon aufgeputzt, Frau Pathen mit eintm ubert

goldeten Rosmarinſtengel zu kindeln, wofur ſie

eine Spende von Naſchwerk und einen ſilbernen

Denkpfennig erhielten, auch eine Zeitlang mit

kleinen Spielen ſich in ihrem Hauſe beluſtigen

durften. Einsmials war ſie beſonders wohl bey

Laune, die Kinder hatten ſich aber ſchon mude

2 gez



SS 5
geſpielt; da ſchloß ſie, das Vergnugen wieder zu

beleben, ihren Putzſchrank auf,

Ach! wie das ſchimmerte!
Ach! wie das flimmerte!

Lauter ſchone Dinge!

Doſen und Ringe,
Moderne Facher,

Antike Becher,

Perlen und Seide,
Gold und Geſchmeide,

Pratenſionen,

ESpitzen, Galonen:

Auch Tand und Poſſen,

Kleine Karoſſen,
Nurnberger Dockchen,

Mit Zindelrdekchen,

Wachsbar' und Katzen,

Mit Krall' und Tatzen;
Nebſt Papageyen

Und mehr Tandeleyen.

Die ganze Kinder; Aſſamblee drangte ſich herzu,

gaffte und ſtauntt Frau Pathens Reichthum an,

A3 ſog
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ſog aus dieſem Anblick Wonne und Entzucken

ein, und die Vorlauten unter dem Hauſen riefen

eins ums andere:

Gute Pathe, mir das Dockchen,

Und das Mopschen fur Rebekchen!

Mir den ſchwarjen Zeiſelbar!
Mir das Lammchen! Mir das Katzchen!
Ach! das Kutſchchen, fur ein Schmatzchen

Reich mir nur zum Anſehn her.

Frau Pathe verwies den dreiſten Forderern die
kindiſche Unart, die nach allem greift, alles ha—

ben und betaſten will, was dem Auge gefallt.

Wenn ihr mit Ungeſtum fordert, ſprach

ſie, ſo ſchließ ich gleich den Schrank wieder zu.

Laßt ſehn, wer einer Spende daraus werth ſey:

Das Kind, das unter euch der beſten That von

heute ſich ruhmen kann, will ich hier auf den

Stuhl heben, da ſoll es ſich, von all den ſcho—

nen Sachen, die ihr vor euch ſehet, drey Ge
ſchenke



ſchenke nach Gefallen wahlen und mit nach Hau—

ſe nehmen.

Auf einmal war alles ſo ſtill um ſie her,

wie wenn das ſtille Vater unſer in der Kirche

gebetet wird. Endlich fieng der kleine Oswald an:

Frau Pathe! ich weiß was.

Sag an, lieber Junge, ſprach ſie, und

rede frey!

Jch habe meinen Sperling fliegen laſſen,

ohne ihn zu martern. Jch wollte ihm eben den

papiernen Kragen umthun, und die Krone mit

Siegelwachs aufkleben, da fiel mir ein heiſſer

Tropfen auf den Finger. Ach! dacht ich, wie
wurde das den armen Spatz qualen, wenn ich

ihm ſein Kopfchen verpetſchirte, da jammerte

mich das Thierchen, drum ließ ichs fliegen.

A4 Jch



3 SS
Jch weiß auch was, Frau Pathe, rief das

kleine Nonnengeſicht Thereſe.

Nu ſo ſag's!

Jch habe meinen Roſenkranz heute fruh
rein durchgebetet, ohne ein Korn zu uberhupfen.

O ich kann wohl mehr! fiel Blandchen ein,

ich weiß den langen Pſalm lateiniſch aufzuſagen,

ſo gut als die beſte Kloſterſchweſter.

Liebes Kind, entgegnete Frau Fabian, wenn

du ſonſt nichts weißt, das iſt nicht viel.

Kannſt du vor den Schopfer treten

Uund mit Andacht zu ihm beten?

Kanuſt du nahen, kaunſt du ſticken,

Epinnen, zwirnen, haſpeln, ſtricken,

Platten, mangeln, draſeln, waſchen,

Kuchen ſehn, nichts davon naſchen,

Einfach, ſauber, rein dich kleiden,
Schone Kleider nicht beneiden,

Und lernſt fleißig in der Schule:

Dann ſtehſt du auſ dieſem Stuhlt.

Davon
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Davon kann ich viel, rief zuverſichtlich Sat

lome: ich nahe, waſche, platte, koch' und bak:

ke, von fruh bis in die Nacht; doch nur ſur

meine große Puppe.

Darauf trat Barbchen auf: Mabonne
lobt mich immer meinen Schweſtern vor, das

Kind, ſpricht ſie, betengelt h) nie ſein Kleid,
wenn ihr geputzten Dirnen in vollem Staat

durch Koth und Pfutzen ſchwanzelt. Das macht,

ich hebe fein mein Schleppchen auf, und ſuche

auf der Gaſſe jedes Steinchen.

Mich lobt Mama, fuhr Seyfrieds Hed—
wig fort, als ein dultſames Kind, ich muchſe**)

A5 nicht,
v) Ein Provintialwort, das ſo viel heißen ſoll,

als den untern Saum der Kleidung beſudeln.

vr) Auch ein Provinzialwort, ſo viel, als einen

Laut von ſich geben.



nicht, wenn Tante Lore keift und ſchilt, und in

dem qHauſe wie ein Poltergeiſt raſaunt.

Das darf ſie mir nicht thun, verſetzte Bru—

der Leopold, heute zankte ſie beym Fruhſtuck
ſchon, ich nahm mein Butterbrod und gab Reiß:

aus, lief auf den Markt, da ſtand ein armer
bleicher Knabe, den hungerte gar ſehr, er bat

um einen Biſſen, ach! das erbarmte mich;

ich gabs ihm ganz, und freuete mich, daß ers

ſo friedlich ohne Hader aß.

Nun ſchiens, als wenn kein Kompetent ſich

weiter zu einer Steuer aus dem Putzſchranke

melden wurde. Die milde Kinderfreundin ſah

umher, ob noch ein kleiner Sprecher reden woll—

te, da merkte ſie ein liebes, ſanftes Madchen

aus, dem Worte auf den Lippen ſchwebten, die

laut zu ſagen ſie ſich ſcheute. Es war Sophie,

der unſchuldsvolle Engel. Frau Pathe machte

ſie durch einen Wink beredt. Ach! ſprach das

Kind,



—S 11Kind, Sie ſollten nur Papa und Mama kennen,
was das fur gute Leute ſind! Gewiß Sie wur—

den beyde lieben: Sie meynens gar zu gut mit mir.

Nur ihnen zu gehorchen, ſie niemals zu erzur!

nen, iſt aller meiner Wunſche Ziel.

„Komm, liebe Kleine, konmm in meine

Arme!“ Alsbald ſtund Sophie auf dem Stuhle.

„Da ließ dir aus, was und ſo viel du

willſt.“

J

Das Kind war außer ſich fur Freuden, und

gleichwohl, durch die unverſehene Ehre, verwirrt

beſchamt. Genugſam griff es nach dem weiſſen
Lammchen, begehrte keine Gabe mehr. Ge—

ruhrt durch dieſen Zug der edelſten Beſcheiden—

heit, gab jetzt Frau Pathe mehr, als ſie verheiſ

ſen hattgg gab ſo viel, daß dem Kind das volle

Schürzchen ſtrotzte. Die ſtumme, unberedte

Schaar gieng leer aus; aber alle, die guten

Willen,
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Willen, oder Luſt zur guten That gezeiget

hatten,

Empfingen, aus Frau Patheus Hand,
Ein Spielzeug von Nürnberger Tand.

Nur die Pſalmiſtinn trug, zum Lohn
Fur ihre Muh, nicht mehr davon,
Als ein buchsbaumern Nadelbuchschen.

Sie nahms, und ſchlich ſich fort, mit einem

ſteifen Knixchen.

—qe

Vor—





14 SSMama beſturzt, erhob ſich raſch vom Stuhl,

und oſſnete den Toilettenſehrank, worinn, hin—

ter die prunkreiche Geſellſchaſt kriſtallner Gefaſ

ſe, voll wohlriechender Pomade, Lavendelgeiſt

und Waſchwaſſer aus Mayenthau, gar demuthig

ein Flaſchchen von Thon ſich verſteckt hatte, das

unter den Bedurfniſſen der Eitelkeit auch etwas

nutzliches, eine herrliche Brandſalbe enthielt.
Denn nach dem heutigen Weltlauf, druckt ſich

das Rutzliche innner an den Wanden weg, wenns

mit dem Angenehmen irgend noch in Verbindung

kommt.

Nachdem die hulfreiche Hand der- Fran,

die beſchadigte Hand der Magd, mit der Heil—

ſalbe ſorgfaältig beſtrichen hatte, fand ſie nothig,

den Patienten in der Kuche gleichfalls in Augent
ſchein zu nehmen. Wie ſie ſich nach der Thur

diehete, hulſch ſaß Nantchen, die kleine Zuſchaue:

rinn der mutteriichen Blumenſchopfung, auf dem

Stuhle, ſolche gemachlicher zu beſchauen. Kind,

ſagte



ſagte Mama im Umſehen, ruhre mir ja nicht

meine Arbeit an, oder betaſte ſie mit den Fin

gern! du haſt Erdbeeren gegeſſen.

Nantchens Vorwitz, uneingedenk des war:

nenden Gebots, gerieth gleichwohl in Verſut
chung, ein Blumchen auf der Stickerey aufblu—

hen zu laſſen: denn Mama weilte lange, um
verſchiedene Kuchenanſtalten zu machen. Der

Kochtopf war inkurabel, und hatte all ſein Ein

geweide verſchuttet, das bereits ein Raub der

Katzen worden war.

Das geſchaftige Kind durchgrub indeſſen

mit tauſend Nadelſtichen des Papas Gallaweſte,
und ſchuf die ſchone Zeichnung in ein kindiſches

Chaos um. Da kam Mama und ſah's, ſah mit
Beſturzung den Greuel der Verwuſtung an. Des

Spiegels Hinterwand bot ihr der Hauszucht

ſtrenges Werkzeng dar. Zornmuthig ſprach ſie,

was haſt du gemacht?

Du
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Du boſet Stuck!
Fik, ſil, ſik, ſik!

„Ach das thut weh!

„Herr Je! Herr Je!
„Ach! das thut weh!
Der kleine Steiß,
So mild und weiß,

Wie Semmelbrod,

Ward feuerroth.

Das nimm jur Lehr,
Thus nimmermehr!

e—
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Zu tilgen ſeine Schulden;

Auch einen alten Steuerreſt,

Zu zahlen fur ſein Schwalbenneſt,

Mit dritthalb Kaiſergulden.

Am Markte hielt er feil den Kram,
Da dauerts nicht gar lang,ſo kam

Echon kin /erwunſchter: Kaufer.

Es war in mußger Halbſoldat,

Wie's dort viel Mußigganger hat,

Ein Trommler oder Pfeifer.

„He! Landsniann, was gilt hier der Krug?“

Acht Kreutzer, „Vier ſind auch genug.“
Hatt ich die Waar geſtohlen,

So gab ich ſie um halben Preiß,

Er iſt ein Kuicker, daß ers weiß
Jch ſags ihm unverhohlen.
„Die Waar iſt dein, das Geld iſt miein;

„Doch laß uns gute Freunde ſeyn,

„Den Eſel eingeſchloſſen.
„Ich ſeh den wackern Reis'kompan

„Fur deinen trauten Bruder an,

„Lieb ihn auch unverdroſſen.

„Jhu zu umarmen luſtet mir,

„Er



SS 19„Erlaubſt du das, fur ein Maas Bier?
„Darf ich ihn auch was fragen?

„Und eine große Neuigkeit,

„Die ihn gewißlich hoch erfreut,

„Zugleich ins Ohr ihm ſagen?“

Ey thut, was ihr nicht laſſen konnt,
Fur ein Maas Bier ſey's euch vergonnt,

Verſett Haune Daps und lachte.
Freuntnchabernack hielt ihn beym Wort,S1
Beiahlte baar, nach dem Alkord,

Trat flugs herzu und machte

Sein Hokus Pokus, was geſchah?

Potz Stern! Eh' ſichs ein Menſch verſah,

O Wunder! uber Wunder!
Das trage Thier ſprang deckenhoch,

Daß Sack und Pack herunterflog,

Hin war der ganie Plunder!

Zerbrochen lagen Napf uund Topf.
Da ſtand Hanus Daps, der arme Tropf—

Und rang und wand die Haude,

Jndeß ſ kifirte meiſterlich

Der boſe Schalk vom Echauplatz ſich,

Floh und verſchwand behende.

B 2  Sort



Sortgang.
Der arme Mann, er dauert /mich! rief

junz und alt, manch biedres Butterweib that
ihre milde Hand auf, ſtenerte aus Mitleid ihn

drey Heller, und ſo gewann er bald den ganzen

Hut vell Geld. Ein ernſter Burger kam, bere—
dete die That und ſprach: ſey's damit, wie ihm

ſey: ein Schurke hat dir dieſen Streich gſpielt,

ich kenn ihn wohl, es iſt der Pfeifer Sonne—

walde, ein ſchlimmer Gauch. Dort wohnt
ſein Hauptmann, in dem großen Hauſe,

geh und trag ihm den Handel vor. Der Bauer

ließ ſich das nicht zweymahl ſagen, nahm ſeinen

Eſel Schuttellopf, dems noch im Ohr erbarme
lich zwickt' und zwackte, band mit dem Zaum ihn
an die Hausthur feſt, und ging hinauf.

Der Hauptmann, ein gar reſpektabler
Offizier, berief flugs den Beklagten zum Ver—

hor: „Kenuſt du den Mann und ſeinen Kame—
J

raden, da unten vor der Thur?“

Herr Hauptmaun! ja.
„Haſt
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„„aſt du dem Eſel was geheimnißwoll ins

Ohr gerauntt““

Wer? Jch? kein Wort! Doch halt, jetzt
fallt mirs bey, ein Wortchen oder zwey.

„Sag an, was wars? Bey hundert Fuch—
teln gieb Beſcheid!“

Es war doch wahrlich kein Verbrechen!

Jch ſagt ihm im Vertrauen, daß meiner Mut;
ter Schweſter heut oder morgen Hochzeit halt,
daruber freute ſich Grauſchimmel ſo herzinnig, daß

er, gleichwie ein Stutzbock, leckt' und ſprang.

Der Hauptmann lacht' ob dieſer Schnurre,

daß er den Bauch hielt, und daß ihm die Augen

thranten: Er ließ den Bauer Abtritt nehmen.

„Was haſt du Sappermenter wieder fur einen

Streich ausgehen laſſen? du tuckſcher Hund, ger
ſtehs nur frey lue

Pardon Jhr Gnaden, ach Pardon! Der
Grobian ſchalt mich fur einen Knicker aus, auf

B 3 offnem
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offnem Markt, als hatt ich Schandkauf ihm, gebot

ten. Des wurmte mich, ich dacht' auf Rache. Jch

nahm ein Stucklein Feuerſchwamm, und ſteckts

dem Langohr in den Horcher, das kitzelte ſein

Trommelfell ſo machtig, wie ein Bremſenſtich.

Der Kapitan beſtrafte gelind, und nur mit
Worten, den inſolenten Wicht; denn er war bey

1

ihm wohlgelitten. Er hatte lang zu Waſſer und zu

Lande, auf ſeinem fernen Kreuzzug nach Amerika;

als Schalksnarr ihm gedient, und ihn durch manche

Poſſe aar herrlich amuſirt. Koblenzer, rief er, tritt

herein?! wie viel war deine Fracht wohl. werth?

Zehn Gulden, Herr! glaubts ungeſchwo—
J

ren, wars unter Brudern werth mein Gut.
J

„Hier nimm!“ Er zog die Borſe, „nimm die—

ſen blanken Sonnen-Louis do'r und zieh in Frieden

heim. Du aber, Schalk, ſo lieb dir deine Rippen

ſind, ſag keinem Eſel mehr ein Wort ins Ohr.“

Ausgang.
Horchſam ſaß Junker Wilhelm im Kloſet,

uum ſeine Lektion zu lernen, und muſterte dabey

die



SS 23die bleyerne Armee, Freund Sonnewald war eben—

falls ſein Matador, kurzt' ihm die Zeit mit Taſchen?

ſpiel und Kartenkunſten. Der ausgefuhrte Streich

beluſtigte den Junker koniglich. Papa ging drauſt

ſen in dem Zimmer auf und ab. Bey guter Lau;

ne wiederkaut' er die Begebenheit, pfiff einen

Marſch und ſprach dazwiſchen: Der Kauz ha!

ha! was er fur Teufelszwirn im Kopfe hat! Ein
ausgelernter Dieb! Ern treibs auch noch ſo bunt,

man kann ihn drum nicht ſtrafen.

Das ſchrieb der Junker hinters Ohr. Gehts

dem ſo ungenoſſen aus, ſchloß er nach ſeiner Kin

derlogik, wie wurde Papa lachen, wenn ich ein

gleiches Stucklein praktizirte. Du loſer Schelm,

ſprach er: was haſt du (angeſtellt? ſeht mir den

kleinen pfiffgen Vogel! Gar bald verſah er ſich

mit einem Stuckchen Schwamm aus Papas

Feuerzeuge. Einſt ſpielt er auf der Gaſſe, da

kam ein Fleiſcherhund, mit einem großen Kno—

chen, der legte ſich vors Haus, in guter Ruh ihn

B 4 zu
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zu benagen. Still! dachte Wilhelm, du kommſt

mir ja eben recht, Papa ſteht juſt am Fenſter.

Fiugs lief er in die Kuche, und ſteckte unbemerkt

den Schwamm beym Feuer an, kam wieder,

ſtreichelte den Hund, hob ihm das Schlappohr
auf, und warf den gluhenden Funken keck hinein.

Der Hund, fur. Schmerzen wuthig, fiel
den Knaben an, denn ein gereizter Hund iſt

nicht ſo dultſam, wie ein Eſel, und biß ihm,
ach! das Aermchen morſch entzwey!

Du Kleiner, thu nicht alles nach,
Was du von andern ſiehſt und horeſt,

Daraus eutſteht viel Ungemach,
Wenn du durch Schaden dich belehreſt.

Jhr großen Leute, wahret euch,
Muthwill'ge Poſſen zu belachen:
Ein Kind pflegt einen dummen Streich,

Aus Unbedacht, leicht nachzumachen.

Unfoig—
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Eines Tags in aller Fruh, kam Lebrecht,

Oheim Gebhards Diener: „Mein Herr iſt tod

krank, kommen Sie, Madam! ihm etioas ein—

zugebenn, er nimmts von keiner andern Hand,

und gleichwohl ſtehts mit ſeinem Leben ſo miß—
lich, daß er ſich vielleicht. noch heute zu den Va

tern ſſtichi. E

Brbefturzt  Nichte warf ſich flugs in

die modiſche Chemiſe, und verbarg den halbfri—

ſirten Kopf unter'n rieſenhaften Deckel fur den

Zwerg vom Topf.. Jm Weggehen kußte ſie
die liebe Kleine: Lieb Mlienchen, ſprach ſie,

du biſt ein verſtandiges Kind, merk' auf, was

ich dir ſage. Hier dieſer Schluſſel ſchließt die
Speiſekammer, gieb ihn der Marie, wenn ſie

kommt, ſie blattet eben Manlbeerlaub. Lauf

nicht hinunter in den Garten, damit dich keine

Biene ſticht, und dir die Sonne nicht die Haut

verſengt. Verſuchs auch nicht, den Schluſt

fel zu probiren: der Kamm daran iſt wandel—

bar.
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ich wiederkomme.

„Mamachen ſey'n Sie auſſer Sorgen,
was Sie befehlen, will ich thun; ich weiß
ſchon zu gehorchen. Aus dieſem Zimmer weich

ich keinen Schritt, den Schluſſel ſoll. die gute

Alte haben. Was ſollt er mir? Die Neu—
gier plagt mich eben nicht, und hier iſt ja mein

Fruhſtuck ſchon.

Verlaſſen ſaß das liebe Kind,
Die Mutter ging davon mit Eile.

Wenn nun die Kinder mußig ſind,

Faltt ihnen leicht, vor Langerweile,

Wie kanns bey Kindern anders ſern?

BDald die, bald jene Thorheit ein.

Wenn ich in den Garten ging,
Dachte Mienchen,

Wer
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Mich ein Bienchen;

Doch ich will gehorſam ſehn

Meiuer Mutter,
Hatt' ich zu der Semmel nur

Etwas Butter. dJn der Vorrathskammer ſieht

Auf der Schuſſel

uebrig ſatt, ich hab zum Gluck,

Hier den Gchluſſel.

Mopschen Azor, wirſt mich. doch

Nicht verrathen,

Dafur ſoll ein andermal

Dir mein Braten.

Gedacht, gethan! Die Naſcherinn trat ihre

Wallfahrt in die Vorrathskammer an, und
der kleine Scheker, mit dem Schellenhalsban—

de, gab ihr freudig das Geleite. Sie ſchloß

die Thur bedachtſam auf, und ſtohrte aller
Orten um, kein Butterteller war zu finden,

nichts
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nichts uberall von Naſcheren. Das Hundlein
mit der Mohrenſchnauze kroch jeden Winkel

aus, fing gurrig an zu bellen. Da gackerte

ein ſcheues Huhnchen, flog auf, zertrummerte

ein Flaſchchen und zwey Glaſer. Huſch wars

jur Thur hinaus, das Mopschen hinterdrein,

und Mienchen nach Die Jagd ging durch
den ganzen Garten, zuletzt krochs durch den

Zaun, weg wars!

Darauf ſumßte eine wilde Biene dem Kinde

um den Kopf, aus Unbedacht und Furcht ſchlug

es nach ihr und ſioh. Zur Rache ließ das
zornige Jnſekt der Fliehenden den Stachel fuh—

len daß eine große Beule, wie ein Taubeney,

ihr unterm Auge ſchwoll.

Ungehorſam ſtraft ſich ſelbſt,

Armes Mienchen,

Bringt dich um dein Mittag? mahl

Ums gebratne Hühnchen;

Bringt
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Aus dem Karavinchen,

Und bey Waſſer, Salz und Brod,
Sticht dich noch ein Bienchen!

Blin
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aus dem kleinen Topfchen, hinfort ſetzt es ſchmale

Biſſen, euer Vater lebt nicht mehr. Lieben
Kinder, ſeyd begnugſam', thut Verzicht auf ſchot

ne Kleider und auf ieckre Naſchereven, Weih—

nachtsſtollen, Oſterfladen; unſre magre Mahl—t

zeit wurze Hunger und Zufriedenheit.

Leonorchen gab zur Antwort: Wenn Sie,
beſte Mutter, leben, uns durch guüte Lehr und

Beyſpiel fromm und tugendhaft erziehen, kont
nen wir kas all entbehren. Taglich werden. wir

ja großer, konnen bald durch Fleiß und Arbeit

unſer bischen Brod erwerben, oder einem Herrn

wohl dienen.
J

Doltors-Tochter ſollten dienen, wie gemeit
J

ne Vurger-Dirnen? O wie ſchmerzte der Ge—
1 4danke innerlich die gute Mutter! Jhre auen

Thranen floſſen, ſie umarmt die lieben Kleinen:

ſeyd nur folgſam, fromm und bieder, der die

jungen
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jungen Raben nahrt, wird euch auch nicht dar:

ben laſſen.
J

Was geſchah?

Eh man ſichs verſah,

War ein Brief aus Braunſchweig da—
4*

An Madame dadrefiret,

Wohl gelackt, auch wohl petſchiret,

Mit drey Groſchen wohl beiahlt,
Und die Typen wie gemahlt

Mana erbrach das Siegel, las den Brief ein:

hnal, wiederum und  nochmals, mit großer Jnt

brunſt. Jhre trauernde Wittwen-Miene ver—t

ſchwand allgemach, ſie nahm ein heiteres Weſen

an, und ſprach mit. froher Ruhrung: Seht doch,

lieben Kinder, wie der Himmel fur uns ſorgt!
Weit von hier, hinter dem Blocksberge, den

euch

Es war ein gedruckter Brief, mit deutſcher
Kurreutſchriſt, die ſo ſteif ausfieht, als reenn
ſie aus weiland Meiſter Stupſens Vorſchuiften
abgezirkelt war.

c
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euch der ſelge Vater oft beym Spaziergang zeigte,

und manches artige Mahrchen davon zu erzahlen

wußte, wohnt ein unbekannter Menſchenfreund,

eine rechte Stutze und Stab fur Wittwen und
Waiſen, ders beſſer mit uns meint, als unſre

nachſten Freunde und Anverwandten, er nennt

ſich Heinrich Hampe. Dentkt nur, der liebe

Mann ſchickt mir von freyen Stucken ein Loos

zur Braunſchweiger Lotterie, und ſchreibt da—

bey, daß es ihm ganz beſonders angenehm ſeyn

wurde, wenn er das Vergnugen haben konnte,
darauf den beſten Gewinn von dreißigtauſend

Thalern auszuzahlen. Das ware ja ein Ohmen

faß, ein ganzer Schuttkarrn voll Geld, den unſer

Schimmel nicht fortziehen konnte.

Die Kinder ſpitzten all das Ohr, ob dieſer

guten neuen Mahr, und Adolph hupft' und

ſprang fur Freuden: Ey, liebe Mutter, da waren

wir ja reicher als der Apotheker!
J

Barb
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Hampen in der Welt waren.

CLeorchen. Es iſt an Einem genug, wenn

er nur Wort halt und uns die Tonne voll har—

„ter Thaler bald ſchickt.

Mutter. Liebes Kind, mit dem Schicken

gehts nicht ſo geſchwinde, er kann uns nicht

deher was ſchicken, bis das Loos gewonnen hat.

Aber mich freut nur der gute Wille von dem

Manne und ſeine edle Denkart, daß er einer
durftgen Familie den reichen Gewinn zuwenden

will. Ein 'andrer hatte das Loos fur ſich ber
halten, und an arme Wittwen und Waiſen dabey

nicht gedacht. Freylich wirds ſchwer halten, ſo

viel Geld aufzubringen, als das Papierchen durch

alle Klaſſen koſtet.

.Barbchen. Liebe Mutter, das Stuckchen
Papier iſt ja keinen Heller werih, mußt du es

denn bezahlen?

C 2 Mutter.



Mutter. Allerdings! Eine Lotterie iſt ein
Glucksſpiel, du weißt wohl, große Leute ſpielen

nicht um Nuſſe und Stecknadeln, wie die Kitu

der, ſondern um Geld.
J

Barbchen. Jch habr dich doch nie um Geld

ſpielen ſehen.

Mutter. Das thu ich freylich nicht, weil
ich kein Geld zu verſpielen habe, und der kleinſte

Verluſt mich ſchmerzen wurde. Jch dachte im:

mer, ich entzog euch Kindern etwas. Aber hier

iſts ein anders. Daß ein wildfremder Mann,

von dem ich mein Lebtag nichts gewußt noch ge

hort habe, an meinen geheimen Nahrungsſorgen

ſo thatig Antheil uimmt, das kommt gewiß

nicht von ungefahr. Jch nehms als eine ſont

derbare Schickung vom Himmel auf, es iſt, als

wenns dem Manne ware eingegeben worden,

unſer Glucksapoſtel zu werden.

Adolph.
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Adolph mit kindiſch frendiger Geberder

Soll hoch leben, Hampe, der Glucksapoſtel!

Mutter. Gott geb ihm einen guten Tag!

Ja, ja, es ahndet mir, gebt Acht, Kinder,
wir gewinnen das große Loos in der Braun—
ſchweiger Lotterie.

.Adolnh. Nicht wahr, liebe Mutter, dann
backſt du auf meinem Geburtstag wieder einen
Ringelkuchen mit ſechs Lichtern, wie vorm Jahr,

da Papa noch lebte?

Fritz. Und mir beſchert der heilige Chriſt
auch wieder einen Zuckerbaum.

Barbchen. Und ich kriege ein ueues Kleid,

eine Schnurbruſt und ſchone Poſchen, wie Amt

manns Fiekchen.

Lorchen. Mir giebt Mama wieder Wo—
chengeld, und erlaubt, daß ich dem blinden Manne

wie zu Papas Lebzeiten, ſeinen Dreyer davon

C 3 zahlen
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der liebe Gott vom Zahnweh half.

Mutter. Liebes Kino, er ſoll alle Wochen
einen Groſchen haben, wenn das Loos gewinnt.

Jetzt iſt nur die Frage, wovon wir die Einlage

beſtreiten. Jch denke, es wird ja wohl zu ver—

antworten ſtehen, wenn ich mir einen Vorſchuß

von eurem Pathengelde erlaube, das ich zum

Nothpfennig aufgeſpart habe. Der Gewinn
kommt euch doch allen zu gute.

Barbchen. Ja, gute Mutter, ich ſpendire
mein viertes Gebot daran, und das angeorte

Schauſtuck dazu.

Katchen. Jch meine Fortuna auf der Welt

kugel, mit der hereingekammten Vergette.

Adolph. Jch meinen Wildemannsthaler.

 Fritz. Jch mein Silberhirſchchen.

Lorchen. Jch meinen Lammchensducaten.

Mut

ü



Mutter. Glaubts, Kinder, der Waſch—
pfennig iſt Seegensgeld, das kommt gewiß mit

reichem Wucher wieder.

Mama offnete getroſt die ſieben Buchſen, that

einen dreiſten Griff hinein, tauſchte dafur funf

goldne Roſſe um, und ließ ſie raſch nach Braun—

ſchweig traben. Freund Hampe ermangelte nicht,
mit umgehender Poſt, gegen den baaren Empfang,

ein vidimirtes Loos fur alle Kiaſſen promt zu re—

mittiren, welches ſie ſorgfaltig in des Herrn von

Bogazky himmliſchen Schatzkaſtlein verwahrte.

Von ſchmeichelnder Hoffnung genahrt, ſpurte

die verwaißte Familie, bis zu Ablauf der letzteu

Ziehung, keinen Mangel noch Kummer. Der
Ghllucksapoſtel Naee fleißig gedruckte Liſten ein,

die vor der Hand zwar kein Gluck verkundeten,

.aber nach deſſen ſchlauer Jnterpretation zum

ſichern Beweiß dienten, daß ſich das Wittwen—

loos mit keinem andern Treffer paaren wollte,

als mit dem Hauptgewinn.

C 4 Die
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ſichtlicher Erwartung großer Remeſſen, gewiſſer-

maßen den Genuß davon: ſie ruhrte fleißig Kuchen

ein, kaufte den Kindern Beere und Kirſchen, ſo

viel ſie wollten. Aber ihre fleißige Hand ermu—

dete bey der Arbeit, und die hausliche Jugend

folgte ungeheißen dem mutterlichen Beyſpiel.

Da ſtand das Radchen;
Wer nicht ſpann, war Katchen.

Sie putzte Docken,
Und vergaß den Rockeu.

Adolphs Schulſfltiß wurde, ſtumpf/

Jhm eckelten Vokabeln!

Barbchen widerte der Strumpf,

GSie-erzahlte Fabeln.Selbſt der Jrrwahn villk tief

Auf den kleinen Fritzen:

Mit den neuen Stiefeln lief
Er durch alle Pfutzen.
Unſer Loos, dacht er, gewinnts;

-Eddv, ſo leb ich wie ein Prinz!

Am
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Am Tage der letzten Ziehung hatte die gute Frau

weder Ruh noch Raſt, das Herz ſchlug ihr hoch

in der Bruſt fur freudiger Erwartung. Sie hatte

viel gute Ahndungen gehabt: den Abend vorher

brannte eine herrliche Roſe am Licht; in der

Nacht Jraumte ihr vom Gelben im Ey, das
deutet auf Gold; bey nuchternem Morgen hatte

fie dreymal genießt, und wem das begegnet, der

erfahrt was neues. Ach, ſeufzete ſie: wer nur

gleich an Ort und Stelle war', und zuſehen

konnte, wenn das große Loos herauskommt! Beſte

Mutter, ſprach Lorchen:

Wenn ich ein Voglein war,

Flog ich nach Brauuſchweig hin,

Und bald verkundet' ich

Dir den Gewinn.

Ei vergingen aber drey Tage, ohne daß eine
Stafette anlangte, drey Wochen, ohne daß der

erwunſchte Avisbrief einlief, Freund Hampe blieb

C5 ſtumm
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Zeichen von guter Bedeutung zu ſeyn.

Endlich uberbrachte der hinkende Bote von

Erfurt die leidige Depeſche vom Kollekteur, daß

es der Gottin Fortuna diesmal nicht beliebt habe,

mit der Deviſe: ſolls ſeyn, ſo ſeys „ich ge—
winns, wer nur will wetten, weder den großen

noch irgend einen aundern Gewinn zu vereinbaren.

Ach da war groß Jammer und Herzeleid im
Hauſe! Das troſtloſe Weib rang und wand die

Hande, und geberdete ſich arger, als den Abend,

da der ſeelge Mann aufgebaaret ſtand.

Ach! jammerte und ſchmahete ſie zugleich.

Ach! Hampe! du Satansengel! du Schlangen:

konig! haſt mich verfuhrt, wie dein ſchlangenkopfit

ger Anherr, das erſte Weib im Paradieſe.

Die Kinder ſtanden ganz verblufft ob dieſer

Hiobspoſt, und weil ſie die Mutter weinen ſahen, J

weinten ſie alle mit. Weh mir! ſeufzete Lorchen,
J

nun
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nun iſt mein Lammchen geſchlachtet, und ich
habe keinen Genuß davon, weder vom Fett, noch

von der Wolle.

Ach! eiferte Katchen, ich mochte gleich fur

Bosheit meine Fortuna bey den Haaren von der

Weltkugel herunterreiſſen, wenn ich ſie noch in

der Sparbuchſe hatte.
J

Barbchen ſagte nichts; aber ſie zog flugs die

holzerne Elle unter dem Rockchen hervor, womit ſie
e

es aufgeſpreitet hatte, um vorrauftg zu ſehen, wie

ihr die neuen Poſchen anſtehen wurden, ſie lief nach

ihrem beſtqaubten Arbeitsbeutel, nahm ſtillſchwei—

gend daraus das Strickzeug wieder zur Hand.

Gute Mutter, troſtete Adolph, weine nicht!
der boſe Mann ſoll uns das nicht umſonſt gethan

haben. Wenn er mir einmal begegnet, und die

Lente ſprechen, das iſt Hampe von Braunſchweig,

gleich werf ich ihm eine Hand voll Kletten in

die Perucke.

Pfuy!
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Pfuy! Adolph, ſtrafte Mama, ſcham dich,

dbas war ſehr unartig, wer wollte auf Rache

denken, das war jn Sunde. Der Mann kann

herzgut ſeyn, und verdient nicht, daß wir ihn

haſſen, obgleich ſeine unverlangte Dienſtbefliſſen—

heit uns theuer zu ſtehen kommt, ich bitt' ihm

meine ubereilte Schmahung reuig ab An eurem

Pathengeld aiſt nichts verlohren, wenn ihr dafur

die goldne Lehre gewinnt:

Bop Thatigkeit und Fleiß der Vorſicht zu vertraun,
Und nie auf blindes Gluck zu baun.

o

Unbe
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hielt, prometirte einſam in der ſchattenreichen

Egplanade vor dem Schloſſe rauf und ab, um

5

balſaimiſche Geruche einzuathmen. Da kamnen

zwey geputzte Herren ihr entgegen, dem Anſchein

naqr von gutem Adel, wenigſtens hatten beyde

kein burgerliches Air. Der eine trug ein rothes

Kleid mit einer goldnen Epaulette, und einen
Degen an der Seite; der andre einen runden
Hut, und hatte ſich in einen ſaubern Frack ge

knupft. Beyde grußten ſie gar huflich, uuntd
Fraulein Adelheid erwiederte den Gruß mit einem

ſtummen Kompliment.

Bey Gott, ein wahrer Engel! ſprach der

Rothrock, laß ſehen, ob das Puppchen reden
kann: So ganz allein mein ſchones Fraulein?

“Ja, wie Sie ſehn“

Wie lebt Papa? Wohl auf? Und auch
die Frau Mama? Sie haben jezt vielleicht

Beſuch?
„O
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“O nein, ſie ſind verreißt.“

Wohin?

Jns Bad.“

Seit wann?

“Seit vierzehn Tagen.“

Das trift ſich doch fatal, wir kamen ihnen
aufzuwarten.

O, ſprechen Sie nur ein, Matante iſt
zu Haus und auch die Gouvernante.“

Sonſt niemand?

“„Nein, Bediente, Laufer, Kutſcher, ſind

alle mit ins Bad verreißt. Es iſt bey uns ſo
einſam, wie im Kloſter.“

Sie wohnen hier in einem Paradieſe, die

Environs ſind allerliebſt. Ein herrlich Schloß!

Vermuthlich auch ein ſchoner Garten?

“Papa hat ihn erſt angelegt; er koſtet aber

einen ſchonen Thaler.“

So
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“Das meyn ich! Reicher als ein Graf.

Er hat vor kurzem noch vom Onkel ein Rit:

terguth geerbt, auch Silberwerk, ein ganz Ser—

vis, Flambeaus, Terrinen, Plattmenagen, viel
Dutzend Teller, Loffel, Meſſer, uüd ein Be—

ſteck von purem Golde.“

Auch ſonder Zweifel baares Geld?

„Ja wohl! Es ſteht ein Kaſten ganz von

Eiſen, ſo ſchwer, daß ihn kein Dreſcher heben

kann, in dem Gemach, wo Tante ſchlaft. Sie

hat dazu den Schluſſel, der alle ſieben Schloſſer

ſchließt. Oft raſſelt ſie den halben Tag mit Gel—

de, ioenn ſie die harten Thaler zahlt und ſor—

tirt.“

Ey, was Sie ſagen!

„Ach das iſt nichts! Sie ſollten die Juwe:

len ſehen. Ju dem veiborgnen Fach der Schreibt

kom
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fur mich. Jch hab ſchon eine goldne Uhr,

Braſſeletts von achten Steinen; doch, wenn
ich groß bin, laßgt er mir ein Halsband von

Brilljanten faſſen, auch Ohrgehange, Zitternat

deln, an jedem Finger einen Demantring.“

Vortreflich, ſchones Kind! da werden Sie

ja glanzen, wie der Morgenſtern, wenn Sit

ſich dort am Fenſter zeigen. Das iſt doch

Jhr Gemach?

„Nein, jenes, wo das Fenſter offen ſteht.
Jn dieſem wohnt Matante.“

Wo ſchlaft ſie?

„Gleich daneben.“

Und wer bewacht das Haus?

„Der große Hund im Hoſe, und die lie—

ben Engel.“

D



Ja, die ſind auch die beſte Watche, und
laſſen kein Geſpenſte ſpuken.

„O! die Geſpenſter thun uns nichts zu
leide, wir beten unſern Abendſeegen und ſchla—

fen flugs und frohlich ein. Da kommt die
Amme mich zu ſuchen. Hier bin ich Hanne,
ſieh, die Nire hat mich doch nicht in den Teich

gezogen, ob ich gleich ohne dich am Ufer prome—

niren gieng. Nu? Wollen Sie mit zu Mat
tante gehn?“

Fur diesmal nicht, doch keommen wir, um

angemeldet, mit nachſtem ganz gewiß.

Die Herren hielten beyde Wort, ſie kamen

mit all ihrem Hofgeſinde, in ſpater Mitternacht

vors Haus, und weil die Thur verſchloſſen war,

ſo ſtiegen ſie durchs Fenſter ein, um niemand aus

dem Schlaf zu ſtohren.

„Zu edulfe! zu Hulfe! Diebe! Diebe!“
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Mord Element! kein lautes Wort Madam!

Den Schluſſel her zu dieſem Kaſten, und dort

zum Schreibſchrank, ohne Zuek und Muck!

„Jch hab ihn nicht. Der Hau—herr hat
ihn mitgenommen, uud der iſt ſern von hier im

Bade.“

Vermaledeyter Trug! den Scchluſe
ſel! nur heraus damit!

„Mein Gott, ich gab ihn gern, wenn ich

ihn hatte!“

Nimrod, ſchneid ihr die Gurgel ab!

Erbarmen! Ach! Um Gotteswillen Gnade!

hier iſt er, unterm Kiſſen in dem Bette.

Drauf giengen Silberwerk, Juwelen und Geſchmeide,

Der Truhe koſtlich Eingeweide,

Das wohl ſortirte alte Geld,
Mit großer Eil in alle Welt.

Weg war der Schatz! die gute Tante lag,

D 2 Eechi
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Seché; bauge kummervolle Stunden,

Jm ausgeleerten Bettgemach, n

Halbtodt, bis an den hellen Tag,

Gar feſt geknebelt und gebunden.

Was hatte ſie in all die Roth gebracht?

Und volle Kaſten leer gemacht?

Was anders, als der kleinen Thorinn Unbedacht?

Drum liebes Kind, merk dir aus dem Geſchichtchen

Die gute Lektion furs Haus:

Sey keine Schwatzerinn, wie Nichtchen,
Und plaudre nicht gleich alles aus.
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Sie mit Sorgfalt zu erziehn,
War ihr eifriges Bemühn.
Papa ſorgte fur die Bildung des Verſtauds
Seiner kleinen Augeüweide,
Und Mama gab ihren Sitten Eleganjz.

Da wurde Krieg, Papa zog mit zu Fel—
de, ſchwamm uber Meer, um unterm tapfern

Elliot, die Felſenburg Gibraltar, ganz am
Ende der alten Welt, mit zu vertheidigen. Kaum

war er fort, ſo fing ſchon, im Beginnen, der

fruhe Keim der Weisheit an zu welken. Der
JMußiggang, und eine angeputzte Puppe behagi

te mehr der unverſtandigen Dirne, als gute Lehr,

Vermahnung, Unterricht. Sie lernte nicht get
horig buchſtabiren, das Leſebuch, der Pſalter,

Katechismus war ihr die großte Plage, und was
ſie ſchrieb, das konnte niemand leſen. Sie

wurde krank, ſobald Herr Hempel kam, die gute

Haut von Jnformator, der Marzipan ihr ſtatt

der Ruthe gab.

Die
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Die Mutter gramte ſich im Herzen uber

Malchens tragen Fleiß, und ließ es an guten
Ermahnungen nicht ermangeln; weil ſie aber

die einzige Pfianze keuſcher Liebe war, begte

ſie die Unart ihres Tochterleins durch allzuviel

Nachſicht, und wagte es nicht, das Unkraut

mit der' Wurzel auszujaten. Da ſſie ſahe,
daß weder Vermahnungen noch Drohungen

anſchlugen; erdachte ſie ein anderes Mittel,

durch Ambttion das unachtſame Kind zum Fleiß

und Thatigkeit zu reizen.

Es wohnte ihrem Hauſe gegen uber ein Hand

werkomann, der arme Kunz genannt, der hatte

gar ein liebevolles Kind, das nahm Madam
zur zweyten Tochter an, gabs Malchen zur Ge—

ſpielinn, und ließ es mit ihr in die Schule gehen.

Das Madchen hatte viel Talent und Luſt was nutz

liches zu lernen, ließ ſich zu keiner Arbeit treiben,

Und alles, was ſie that, gedieh,
Jhr gleichſam ſpielend ohne Muh,
Geſaug und Tanz, und Bildnerey im Rahmen;

D 4 Auch



Auch jede Predigt merkte ſie
aVom Vaier Unſer bis jum Amen.

Jr Auge war ſo hell wie ihr Verſtand,
Die Haut ſo weiß und glatt, als wie Emalje,
Die Doppelſpanue einer Haud

Umfaßte thre ſchlanke Caille.

Wer Evchen ſah, geſtand es frey,
Sie ſey die Poeſie,
Voll Ausdruck, Schonheit, Kraft, Genie,
Und ihre Freundin, Malchen, ſey

Dazu nur ſchlechte Melodey.

Das ſagte wenigſtens die gute Mutter oft;
allein der Tochter Leichtſinn achtete nicht drauf,

ſie that, als hort' ſie's nicht. Laß du den Papa

wiederkommen, du ungerathnes Kind, ſprach

eines Tags die eifernde Mama, er wird dich

anders ziehen. Er iſt, du kennſt ihn ſchon, ein

ſtrenger Mann. Sieh gegen dich einmal nur

Evchen an, was die nicht alles weis und kann?

war die nicht, o! ſo war das viele Geld fur
deinen unbenutzten Unterricht, recht wie zum

Fenſter naus geworſen.

Indem



Judem ſie ſprach,
Trat ins Gemach

Die Ordonanz
Des Hauptmanus, Franz.
„Was willſt du hier?
„Flugs ſag es mir
„Was macht dein Herr?
„Wo weilet Er?
Am Meeres Strand,
Jm kuhlen Sand.
Er ſtarb, als Held,
Jmun Waffreunfeld.

„Erbarm ſich Gott
„All unſrer Noth,
„Verlaſſen ſind

Wir, liebes Kind!
„Dein Vater todt,
„Wir ohne Brod!
Das Cochterlein
Fing an zu ſchreyn:

»DO weh! o weh!
„Ach, ich vergeh!
„Mein armes Herjz
„Zerreißt der Schmeri.
Sie rang und wand
Die labge Hand.
Und frug Mama'n
„Was fang ich an?

D „In
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„Jn aller Welt.
„Wer ſchafft nun Geld?
Dein Fleiß, mein Kind;
Wer naht und ſpinnt,
Der darbet nicht.

„Mich plagt die Gicht,
„Sie wiſſens wohl.
So pflanze Kohl:;
Der Arbeit Müh
Gtarkt Arm und Knie.
„Ach graben ſoll

„Jch, das war toll!
„Zu vornehm bin
„Jch fur Gewinn
„Von Hand und Fuß.
Das bittre Muß
Wird's lehren dich,

Glaub's ſicherlich!

Mach wenig Monden folgte die treue Gattinn

ihrem Gemahl ins Grab. Sie liebte ihn mit
Turteltauben Liebe, und harmt' und gramt' ſich

uber ſeinen Verluſt zu Tode.

Malchen war in großer Verlegenheit, was ſie

nun beginnen ſollte, ſie war weder ſchon noch reich,

und
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und konnte nichts und wußte nichts, als die Hande

in den Schoos zu legen. Sie weinte Tag und

Nacht, und jammerte und ſtohnte ſo laut,
daß man's oft uber drey Hauſer horte.

Da kam das gute Evchen zu ihr und ſprach:

Laß deinen langen Kummer ſchwinden! Um dei—
net willen zog Mama mich auf, und ließ mich
alles lehren, was ein Madchen zu wiſſen braucht:

Pflicht und Dankbarkeit erfordert, daß ich nun

fur dich arbeito; ich waſche Flor und Blenden, ſteche

Spitzen aus, und kann odauben ſtecken. Wenn ich

vorerſt nur in der Kundſchaft bin, ſo ſolls nicht

fehlen, mich und dich gemachlich zu ernahren.

Das ließ ſich Malchen wohl gefallen, ihr Thranen:

quell verſiegte gar geſchwind. Doch der Kontrakt

des Fleißes und der Faulheit halte keinen langen

Beſtand.

Von ungefahr ſah Herr von Steit,
Ein reicher Junker aus der Schweiz,

Bey
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Bey ſeiner Ruckkehr von dem Bade,
Das liebe Madchen auf der Maskerade.

Er nahm ſie kecklich auf die Schau,
Aus ihr iu machen ſeine Frau,
Hielt um ſie an, in Gottes Namen,
Und bey ihr wars gleich Ja und Amen.
Bald nach der Hochzeit fuhrte Herr von Steiz
Gein liebes Weibchen in die Schweit,

Vormals genannt des armen Nachbars Evchen,
Und wo kam Malchen hin? Sie diente ihr als

Zoſchen.
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Jn mondenheller Sommernacht.

Ein lauer Zephyr zog vorüber,

Und hielt hier ſeine Abendtaſt,
Und weilte in dem Garten lieber,

Der werthe unſichtbare Gaſt,

Als draußen einſam und alleine

Jm hochbelaubten Lindenhaine.

Auch ein Najadchen, ſchlank und zart,

Spielt horchſam im Bafin Verſtecken,

Und ſchlupfte, durch die Rohreufahrt

Des Kunſtquells, huſch! ins Waſſerbecken,

Und platſherte bey frehem Muth,
Melodiſch in der Silberfluth.

Vom Gartenzentrum bis zum Zaune

Sprach Frolichkeit, und heirrſchte gute Launt.

Da hob die raſche Symphonie den leich:

ten Fuß der jungen Nachbarin zum Tanz. An
Retzen gleich der Charitinnen einer, umſchwebte

ſie des kleinen Meeres Spiegelflache. Kein Jung—

ling
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ling bot der ſchonen Tanzerin die Hand, der
ſchlanke Zephyr nur erfaßt' ihr luftiges Gewand

und walzte traulich mit ihr ums Geſtade, der

im verborgnen lauſchenden Najade, die aus

metallner Urne, kuhlen Regen der holden Dirn'

entgegengoß. Doch Zephyrs Hauch, bog den

ſchalkhaften Waſſerſtrahl von ihren Schlafen

freundlich ab.

Die keuſche Luna ſah, von hoher Himmelsbahn,

Mit Luſt, den Wirbeltanz des holden Madchens an.

Und ſanfter murmelte nun der kryſtallne Quell;

Die Blumeun dufteten ſo ſuße,

Und all die Sternlein funkelten ſo hell,
Wie einſt beym erſten Faxhall in dem Paradieſe.

Mit lautem Beyfall war die Tochter Teuts begrußt,

Der Greiß von Tejos hatte ſie gekußt,

Und Friderickens Tanz in einem Lied beſungen,

Die ſeine Lieder ſelbſt, in fremden Zungen,

Gern doriſch und ioniſch lieſt.

Mitten
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Mitten unter den Spektatoren, die Muſik

und Tanz herbeygelockt hatte, ſtand Meiſter

Lorenz Gamperts Jlsgen, des Seidenwebers an

der Siraße Lieblingskind, und ſah, mit inni—

gem Entzucken, dem ſchonen Schauſpiel zu.

Humd! dachte ſie, ich will mir gleiches Lob erwer—

ben, was die vornehme Jungfer kann, das kann

ich auch. Jch ſchwenke mich oſt hundertmahl

im Kreiſe, daß mir das Rockchen rund wie
eine Glocke ſteht, und Erd und Himmel rings

ſich um mich dreht. Es ſey gewagt Gluck
auf die Reiſe!

Kaum war die applaudirte Grazie vom freud

gen Tummelplatz verſchwunden: ſo taumelte der

kleine Wechſelbalg hervor aus dem Gewuhl, und

gab die Poße zu dem Freudenſpiel. Ein rau—
ſchendes Rondeau beflugelte die kurzen Strem:

pelbeine der flinken Dorl. Alsbald wetteiferte

die
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die laute Lache, der einzige Ueberreſt aus der

zerfallnen Bardeunrepublik, mit der weittonenden

Muſik. Das Aeffchen wußte ſich recht viel
damit, daß es ſein Publicum ſo tiefflich amu

ſirte.

Und kreißelte
Und drehete

Gich ſo geſchwind,

Wie Wirbelwind,
Er

Bald rechts, bald links,

Bald nah, bald ferne.

Auf einmal gings

Quer uber Feld,

Jn alle Welt,
Nach der Ziſterne.

Plumps! lag ſie drinn,

Die Tanzerin, ü
Eie thats uicht gerne.

S 8 eginne

eeLrr!r—t



S

Beginne nichts mit Unbedacht,

Was Schaden bringen kann:

Der Vorwitz wird uur ausgelacht,

Er fangt nichts kluges an,
Und ſchlecht iſt die Entſchuldigung!

Jch habs nicht geru gethan.

—r

Dank—





Hoit' er den reichen Vogt, den Podagriſten ſchreyn,
So rief er aus: Gott ſegne mir meiu holzern Bein,

Das macht mir keine Ueberlaſt,
Stohrt weder meine Ruh noch Raſt,

Mir ſchmeckt dabey mein Eſſen und mein Trinken,

Jch kann zur Noth ſo gut, als wie mein lahmer
Nachbar hinken.

Auch wechsl' ichs oft mit einem neuen Bein

Das kann er nicht und heitze mit dem alten ein.

Einſt zog ein ſchweres Wetter von der Unſtrut

her,
Der Himmel war topfrabenſchwart
Es brauſte in der Luſſt, gleich wie ein Wehr.

All uber all

War Blitz und Knall,
Der Sturm fieng au zu toſen,
Und ſchleuderte

Auf Feld und Wald
Wie Caubeneyer Schloßen.

Der Pachter wand

Und rang die Hand,
That banglich und verlegen:

„Ich

JJ
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„Was fang ich an?
„Dahin iſt all mein Stegen!

Geruhig lag,

Beym Wetterſchlag,

Der alte Dachs im Loch und ſpiach:

Gott ſey gedaukt!
Daß mir das Heri nicht bebt uoch baugt,

Mir armen Wicht
Verhagelt meine Gerſte nicht.

Jm Schloſſe ſtiegen Diebe ein,
Die knebelten den Herrn und die genadge Frau,

Und ſchlugen beyde braun und blau.

Der Tag brach an,

Hanns Kaunemann
Vernahm, am fruhen Morgen,

Die neue Mahr:“

Weohl mir, ſprach er,

Fur Dieben leb ich außer Sorgen:

Wer nichit viel hat, und Gott vertraut,

Der ſchlaft in Ruh auf heiler Haut.

E 3 So
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So ſpottete der alte Stoiker der-Macht des

Zufalls, gleich dem Felſen mitten in der See,

mit dem der Orkan und die Wellen kampfen.

Jhm ſtarb ſein Weib, das Mann und Kind,
durch ſaure Muh und Fleiß, ernahrt, auch bey

der Wohl gepfleget hattt.

Und nun hieß es, adie Partie,
Weg war Hanus Kannemannus Philoſophit.
Der Ghraukepf harmte ſich auf feuchtem Gtroh,

Aß ſich cht ſatt, und wurde nicht mehr froh.
Jhm war jzu ſeinem Schutz und Gtabe

Nichts ubrig, als ein kleiner Knabe,

Ein lieber Junge, weiß behaart,

Grdiegſam, bieder, guter Art.

Hor an mein Sohn, ſo redete der Vater,
Nimm dieſen Korb und werde mein Brrather,

Eprich guter Leute Mitleid an,
Fur einen armen alten Manu.

Es wird dir nicht an mancher Spende fehlen,
Und betteln iſt doch ehrlicher als ſtehlen.

Der
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Der kleine Konrad trat die Wanderſchaft

mit Schwermuth an, er mußte ſich von allem,

was ihm lieb war, trennen, vom Vater und von

ſeinem Spielgeſellen, das war kein Knabe aus

der Nachbarſchaft, wie mancher Leſer denken

mochte, es war ein weiß Kaninchen.
J

Zuthatig, ſanft und mild,
Des guten Konrads Gegenbild.

Es war ſein Schatz und Reichthum, ſeine Freude,

Eein Zeitvertreib und ſuſſe Augenweide.

Er trug ihm noch viel friſches Graß ins Stuallchen,

Und ſtreichelt' es liebkoſend mit der Hand:

Gehab dich wohl,
Mein Thierchen, mit dem Kliugelſchellchen,

Sprach er, als hatt es, wie ein Menſch, Verſtand,

Jetzt zieh ich von dir uber Land.

Er gieng, wohin ihn ſeine Fuſſe trugen,

auf dem gebahnten Weg der Naſe nach, es war
die Leipziger Straße. Da kamen Kutſchen mit

E 4 ſechs
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ſechs Pferden, beſetzt mit ſchonen Hertn und

Damen, auch viele Reiter, die gar ſtattlich auf

ſtolzcn Roſſen paradirten, und die nicht ritten

oder ſuhren, die gingen insgeſammt zu Fuße.

Der kleine Bettler ſtand am Wege, und lauerte

auf eine Gabe, mit aufgehalinem runden Hut

chen. Doch niemand ſchien die ſtumme Bitte

des armen Knaben zu bemerken. Denn er war

ſchuchtern und zu blodr, mit lautem Ungeſtum

zu ſordern.

Noch in der ſchwulen Mittagsſtunde, war
Huth und Korb ſo leer und ledig, wie der Ma

geu. Von Hunger, Durſt und Mudigkeit get

qualt, ſchlich ſich der arme Schelin, muthlos

nach einem nah gelegnen Dorfe, um Schatten

oder Obdach da zu ſuchen.

Und ſtreckte ſich die Lange lang
9

Auf eine grune Raſenbank,

Die



Die er an einer Gartenwand,
Von einem Baum beſchattet fand.

Die Mucken qualten ihn gar ſehr;

Der Hunger aber noch vielmehr.

Du lieber Gott! will niemand ſich

Erbarmen, ſeuſet' er, über mich,

Und weinte dajzu bitterlich.

Die milde Eigenthumerinn des Gartens,
Elmire horte des Verlaſſnen Stimme mitleids—
voll. Du kleiner Weistopf, ſprach ſie, warum

weineſt du? Wer hat dir was gethan? Ey lie

ber ſag mirs an.
J

„Ach! Niemand that mir was zu leide;
.„Allein der Hungerwurm nagt mir am Eingeweidt.

„Seit meiner guten Mutter Tod,

„Jſt aufgetehrt das bischen Brod,

„Das ſie erſpann,
„Der Vater kaun nichts mehr erwerben,

„Jſt ſtumpf und lahm,
„Und wird mit nachſtem Hungers ſterben.

E5 Elmi
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ſe Sprache des Elends, ganz zum Wohlthun auf,

ſie war des reichen Nabals Gattinn, des Jnten:

danten der Regie.

„Korum folge mir mein Sohn!“

Sie nahm den kleinen Bettelhuben mit in

ihr prachtig Schloß, ließ ihn mit Zuckerbrod

wie ihren Liebich futtern, beſchuhte den Barſuſt

ſer und behoßte ſeine Lenden, gab ihm ein weit

ches Bett, und da der Morgen kam, befahl ſie

ihrem Speiſemeiſter, den leeren Korb zu fullen.

Sie wickelte noch zwey Dukaten ein:

„Da, Kleiner, bring das deinem alten
Vater, und wenn ihn wieder Mangel druckt, ſo

weißt du, wo ich wohne.“

Der Knabe ſtaunte, ob der großen Milde

der edlen Frau, er hatte keine Worte ihr zu
danken,
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danken, gab eine Kußhand hin, und netzte die

wohlthatige Hand der Geberinn, dankbar mir

einer ſtillen Thrane, lief bald darauf, mit gus
tem Wind' und voller Ladung, in den Hafen ſer

ner vaterlichen Wohnung ein.

Der kummervolle Greiß ſaß eben vor der
Chur, im Schatten des bemooßten Strohdachs
mit trauriger! Geberde, wie Vater Jakob, als

er einſt der Wiederkehr des vielgeliebten Bunt—

rocks harrte. Er hob die Augen auf, und ſio—

he, der verlohrne Sohun kam freudig ubers

Blachfeld hergeſprungen, erzahlte ſein beſtand—

nes Abentheuer und offnete den vollen Brodkorb

und die Taſchen.

Das walte Gott! du braver Junge,
Rief der geruhrte Vater aus,

Du bringſt mir Seegen in das Haus,

Viel Troſt furs Herz,
J

Viel Labſal fur die Zuugt.

Ach
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Vergelten dir die reiche Speude,

Du herrlich Weib! womit verdanken wir

Die uns erzeugte Wohlthat dir?

O Vater! laßt euch das niſſt kranken,

Sprach Konrad, der dankbare Sohn,

Daran gedacht ich lange ſchon:

Jch will der guten Frau mein weiß Kaninchen
ſchenken.

Suce
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78 SJ„Jm Hauſe giebts ſtets Zank und Hader,

die Klunten leben unter ſich, wie Hund
„und Kater. Der ſteht die Mutter dey, und

„der der Vater. Mein Gott! und das ſind
„Amtmannstochter und Geſchwiſter!

So eiferte mit Recht Herr Strunk, zuwei

len bey dem Abendtrunk, der Freund vom Hauſe

und im Dorfe Kuſter.

J

Zum Kirchweihfeſte kam, von ungefahr,

Frau Tante aus der Stadt, und ſah mit Miß—

behagen, den ublen Haushalt an Sie ſchamte

ſich der Unart ihrer Nichten, und ſtrafte ſie mit

Glimpf, ließ es auch nicht an reichlicher Vermah—

nung fehlen. Jedoch die treflichen Moralen ſind

bey der Jugend Nullen ohne Zahlen.

Verge

5) Ein niedriges Provinzialwort, ſo virl, als lie

derliche Dirnen.
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Die Madchen hatten ſteten Streit;
Und was das ſchlimmſte war dabey,

An dieſer ewgen Zankerey,

Nahm Herr und Kuecht und Magd Partheh

Frau Tante ſprach: gehis immer ſo,

Go wird man bey euch nimmer froh.

Gehabt euch wohl, mit euren Bafilislen,
Ich ſcheid' davon.

Doch folgt ihr gutem Rathe,

So thut die Kinder unter meine Zucht,

Vielleicht. lat ſich durch mein Bemuhn,

Aus ihnen unech was gutes ziehu.

Die Propofition ward willig angenommen,

Die Madchen packten ihre ſieben Sachen ein,

Und ſchienen ſich daruber zu erfreun,

Ein wenig in der Stadt zu haußen,
Sich da iu divertiren und zu ſchmauſen.
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Frau Tante fuhrte ſie bald in Geſellſchaft

ein. Jn ihrer Straße wohnten auch zwo
Schweſtern, mit jedem Reiz der Jugend ausge—

ſchmuckt, ſanft wie das erſte Morgenlicht am

Fruhlingshimmel, ſchon wie der Tag, geſallig,
ſittſam, bieder, durch Sympathie mehr als durch

die Geburt verſchwiſtert, ein Herz und eine See

le, wie man ſpricht.

Die Dorſerinnen wurden bald bekannt,

Und lieben ſich den Thee und Zwieback ſchmecken;

Doch fiengen ſie dabey ſich an zu necken,

Jndem die eine ſtets der andern widerſprach,

Was Hannuchen Nacht war, das war Fietchen Tag,

Die Tante mufte die Disputeij
Zuletzt mit ſtrengem Eruſt verbieten.

Um dieſen Mißlaut artig zu hedecken, er:

fand die ſchlaue Wirthin Rath, ſie ſetzte ſich

voll Anmuth ans Klavier, die jungre Schweſter

folgte chr, und beyde zauberten dem Ohr, in

Mozarts
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Mozarts ſchmelzenden Akkorden, die reizendſte

Sonate zu vier Handen vor. Jn ſußer Harmo

nie verband ſich Geiſt, Herz, mit jeder ſchwan—

weiſen Hand, die bald in ſchnellen Wechſelgan—

gen, bald im melodiſchen Verein, des Kunſtlers

Notenſchrift vom Blatt gelaufig uberſetzten.

Seht da ein Beyſpiel gleichgeſtimmter See:

len, und fuhlt die Wurkung ſchweſterlicher Hart

monie, ſo redete Frau Tante nach vollendeter

Partie. Die Eintracht war die Schopferinn der

Silbertone, die euch und mich entzuckten, ſie
allein beſeelte Lottchens Hand, regierte Guſtchens

Finger. Wo aber Zwietracht die Tangenten ruhrt,

da giebts Gequeil: denn ſie gebiert nur eitel Diſt

ſonanzen, und ſchwerlich laßt nach dieſer rauhen

Melodie, ſichs ſingen oder tanzen.

Die beyden Nichten ſahn
Beſchamt einander an,

Ff Gir
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Sie ſtanden da betroffen,

Und kiefßen Beßrung hoffen.

Erempel wirken mehr,
Als Unterricht und Lehr.

Moralen machen immer

Den Starrkopf uur noch ſchlimmer.
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Heimlich in das Bett verſteckt. 334
Uund ihn bis auf deu Cod erſchreckt.

Denkt nur, der blodſichtgen Muhme

Bringt er eine ſchone Blume,
Und ſteckt eine Nadel drein. E
Gie empfangt ſie mit Vergnugen,

Will mit Jubruuſt daran riechen,

Faugt an uberlaut zu ſchreyn;

Denn die unbeſorgte Baaſe

Gtach ſich weidlich in die Naſe.

Ueber dieſe Schelmereyn

Lacht Mama, drum wirds auch immer

Mit dem ſchontn Fruchtchen ſchlimmet.
J

 1

Aber er iſt bezahlt worden fütr ſein Necken,

Franzchen meyn ich, iſt bezahlt, doß. er wohl dran

denken wird, und jedermann im ganzen Flecken,

gonnt ihm den Schimpf und das gehabte Schrek—

cken. Jhr wißt doch, daß das Bubchen noch,
bey
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und alles wiſſen will. Er dunkt ſich klug, der

Naſeweiß, ſpricht wie ein Buch, und fallt mit

Unverſtand aufs Eiß.

Beym letzten Kirchweihfeſte kamen fremde Gaukler an

Die künſtlich aus der Taſche ſpielten,
Daß mauche Leute fie fur Zaubrer hielten;

Gie zauberten auch wenigſtens ſo gut,

Als weiland Philadelphia der Jud.

Es war ein großer Zulauf bey der Bude,

Man trommelte aus Gaſſen und aus Straßen

Das mußge Volk herbey.

Freuud Fritzchen zog mit einem Treſſenhute

Dem luſtigen Bajaiio nach,
Eir ſchoön, oon Kopf dbis auf den Fuß geputzt, friſirt,

Kurz, wie ein Junker ausſtaffirt.

Mit einem neuen Kleid und ſeidner Weſte;

Deuu beym Paſtor war's ganie Haus voll Gaſte.

Der Meiſter Vorwitz drang ſich auf den erſten Plak

Gerade vor die Buhne,

73 Die
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Die Tauſendkunſiler machten ihre Gaukeleyn.

Der eine ſchlaug ein Schinkenbein

Jn ſeinen weiten Hals hinein,

Und trank, um es gemachlich zu verdauen,

Dajzu cin großes Faß voll Wein,

Darob verwunderten ſich Herrn und Frauen.

Ein andrer aß Salat, von Werg, von Pech und

Schwefel,

Und ſpie drauf wie ein Aetna Feuer.

Ein dritter brutete die Eper

Mit einem Hauch im Hute aus,
Huſch! flogen ſchwarie Raben draus.

GSchauts da, ihr Herru, das Wunder, ſchauts;

Rief Harlekin, machs nach wers kaun.

„O das ſind keine Hexereyn,

Fiel Franichen alsbald vorlaut eit.

„Das alles iſt Betrug der Sinnen,

„Geld von den Leuten zu gewinnen,

„Hatt ich die Taſche und tin Ey,

„So



„Go brutete, bey meiner Treu,
„Jch draus den ſchonſten Papagth,

„Verſteht ſich, war erſt einer drinnen.

Die Spektatores ſahn
Einander ſchweigend au,

Jch weiß nicht, was ſie dachten,
Gie ſahu ſich an und lachten.

He! meine Herren, verkundete Hans Wurſt,

belieben Sie wohl acht zu geben, gleich werden
Sie ſehn ein ſtarkes Stuck. Auf einer flachen

Schuſſel ſchwamm, in einem kleinen Nachen,

ein Bootsmann, nur von Wachs; doch gar ge—

lehrig, er tent nach. dem Geboth und Wink
des Admirals, ider dieſe Schiffarth kommandir

te, das Fahrzeug bald nach Sud und Weſt,
nach Norden oder Oſten.

“Das iſt kurjos, ſpach einer aus denm

Haufen, verwundernd, das begreif ich und ver:

ſteh ich nicht

84 9
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„Das weiß ich euch aufs Haar zu ſagen,

Schnie der vermeynte Schlaukopf uberlaut,

„Kauns demonſiriren und beweiſen,

„Die ganze Kunſt, wofern ihr meinen Worten
traut,

„Beruht auf weiter nichts, als auf Magnet und
Eiſen.

Herr Ronzefal,

Der Taſchenſoieler Prinzipal,
Der die Analyſis der Kunſi nicht ſehr goutirte;/

Abſonderlich,

Daß ein ſo junger Wicht daruber kommentirte,

Sprach: wer die Kunnt verfieht, verrath den Mei
ttecthiht!

Doch Franichen achtete ſo wenig drauf

Als ein frivoler Kritikus

Auf einen bangen Autornothſchuff

Und ließ der Zunge freyen Lauf.

Was that der Meiſter, dems im Grunde wohl ver

ddroß?
Sollt's



Sollt's alsbald horen. Er, nicht faul,

Warf dem vorlauten Knaben, ſchnapps! ein
Schloß

Aus Rezenſentenmaul.

Da ſtand Herr Urian, und wußte nicht, wie ihm

geſchah,

Stumm war er wie ein Fiſch, beſchamt, er—
ſchrocken.

Hauns Hagel hob rings um ihn groß Gelach-—

ter an,
Die gante Heerde raudger Schaafe

Crieb lauten Spott und Hohn

Mit ihres Geelenhirten Sohn,

Das war gerechte Strafe.

Ob ihm das Schloß iſt wieder abgenommen

worden,
Das weiß ich nicht genau.

Vermuthlich doch,

Sounſt trug ers noch

Mit ſich herum zur Schau.
Das weiß ich, daß er ſich

Gediegſam von dem Schauplatz ſchlich;

5 Ooch
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Doch gieug er nicht ſo ganz alliin,

Die Gaſſenbuben zogen hinterdrein,

Verfolgten ihn, mit Lermen und mit Schreyn,

Bis er vor Aerger und vor Schaam
Ganz außer ſich, nach Hauſe kanſ.

99
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92 SSMutter. Jch habe nichts dagegen, liebes
Kind. Du weißt, ich laſſe dich gern an jedem

erlaubten Vergnugen Antheil nehmen, ſo bald

du es waunſcheſt, ob ich gleich, aus guten Grun

den, dich eben nicht dazu aufmuntere. Aber

warum haſt du mir das nicht eher geſagt? Fur

dieſen Winter ſind nun die Redouten vorbey.

Tochter. Jch gedulde mich bis ubers Jahr,
da ſind wieder andere.

Mutter. Nu, wenn wir ubers Jahr le
ben und geſund ſind, ſollſt du auf die Redoute

gehen, verlaß dich drauf, ich verſprech es dir.

Jettchen war vor der Hand mit dieſer Ver

heißung zufrieden, und nachher dachte ſie nicht

mehr daran. Mit dem Wechſel der Jahrszeiten

wechſelten auch die Vergnugen. Jm Lenz be

ſchaftigte ſie ihre Blumenpflege, im Sommer
gabs Luſtpartien aufs Land, Dejeunees und Pik

keniks in der Stadt; im Herbſt unterzog ſie ſich der

Wirthi
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Wirthſchaft, ſie ſchalte Prunellen, ſtach Borſter-

apfel aus, und reihete ſie auf Faben, um ſit

bey linder Warme zu trocknen; auch ließ ſie Flachs,

ſo fein und lang, wie ihr ſeidenes Walzhaar,

durch die Hechel ziehen, um ein noch lediges

Fach im Waſchſchrank mit Linnen und Tafelzeug

zu fullen.

Jettchen war ein haußliches Madchen. Ob

ſte gleich das ergiebige Neſt des Leipziger Huhner—

vogts nicht ausgewittert hatte, in welches un—

ablaßfig zwey und vlerzig kluge Huhner ihre

Eyer einlegen)n, ſo buck ſie doch ſehr gute

Kuchen, gleich der beſten Beckerin im Lande,

und

1) Archiv weiblicher Hauptkenntniſſe, fur dieje;
nigen jedrs Staudes, welche augenehme Freun—

dinnen, liebenswurdige Gattinnen, gute
Mutter und wahre Hauswirthinnen ſeyn und
werden wollen. Herausgegeben von einer Ge—
ſellſchaft von 42 deutſchen Frauen, und beſorgt
von A. F. Geisler dem Jungern in Leipzig 1786.

zwote Auflage.
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und war durch Kunſtfleit und Natur, gzur
angenehmen Freundinn, dereinſt zur liebenswer—

then Gattinn, zur praſumtiven guten Mutter

und Hauswirthinn qualifizirt.

Der Winter kam heran mit langen Jachten
und mit Langerweile,

Dem der einſame Landmann kümmerlich,

Der Stadter ohue Muh entweicht,

Der, beym vergnügten Abendſchmauße,

Bald im Konzertſaal, bald im Opernhauſe,

Die truben Stunden von ſich ſcheucht;
Um den bey tauſend ſchimmerreichen Kerzen,

Geſelligkeit und frohe Laune ſcherzen,

Indeß ihm unbemerkt die Racht voruberſchleicht.

Schon ſchuf die Kunſt erfindungsreicher Schuei—

der,

Aus alten Fetzen neue Maskenkleider;

ESchon koderte der lauerſame Handelsmann,

Durch manchen Flitterputz den Kaufer an,

Und hing zum Schild vors Haus
Jokoſe Larven uebſt biſarren Naſen aus.

Zum
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chen annoch nebſt der Mutter geſund und froh.

Sie lebten beyde ſo gut wie vor dem Jahre,

und ſie hatten nicht einmal Familientraner. Die

Mutter dachte nun an ihr Verſprechen: Kind

ſagte ſie, du wollteſt, denk ich, heuer auf dit
Redoute gehn? a

„Ja wohl Mama, ſchon hab ich lang im

Stillen mich darauf gefreuet.“

Wohlan ſo ſchicke dich dazu, nun iſt es

Zeit.

Es vergiengen aber Tagr und Wochen, oh—

ne daß das gute Madchen zu ihrer Maskenklei—

dung Auſtalt machte. Das nahm die Mutter

Wunder: denn zum Vergnugen laſſen ſich ſonſt

junge Madchen nicht mit Zwang, wie aus dem
weichen Bette treiben. Eines Abends koſeten

Mutter und Tochter traulich zuſammen, die Re—

de war von mancherley, und endlich ſprang ſie

auf
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auf die Maskerade uber. Man denkt es nicht,

verfolgte Jettchen das Geſprach, doch glaub ich,

die Redouten ſind ein koſtſpieliger Zeitvertreib,

und machen manchen Aufwand, den man ſpar

ren konnte.

eJa wohl, ja wohl' verſetzte die Mutter;

was das betrifft, haſt du vollkommen Recht.

Doch muß man auch nicht gar zu karglich okot

nomiſiren, und auf und ab auch was aufs Ver—

gnugen technen.

„Nun, wie viel dechnen Sie auf meinen

Maskenſtaat Mama?“

Ja, wenn ich alles mit in Anſchlag briu—

ge, Vand, Flor und Handſchuhe, eine Maske

nebſt der Entree und dem Fiakre hin und her,

ſo kann der Spaß ſich leicht auf einen Karolin

belaufen.

„Wie
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zicht that, und das Geld zu einer andern Ab—

ſicht brauchte, die Sie gewiß nicht tadeln wur—

den! war Jhnen das wohl einerley?“

Nicht ganz mein Kind. Es wird dir nutz—
lich ſeyn, dich durch-das Gerauſch der Freuden

zu ermuntern;, du biſt zu ſtill und blode, zu
wenig mit dem Ton der Geſelligkeit bekannt; und

gleichwohl iſt es Zeit, dich in die Welt nun ein—

zufuhren, mit der, ſie ſey gemodelt wie ſie ſey,

du einmal leben mußt.

„Jch hatte zwar mir eine andere Freude

auégedacht, fur die ich gern dem Maskenball

entſagen wollte; jedoch Jhr Wille iſt Befehl

fur mich.“

Er war nur Wunſch und nicht Befehl, du

ſcheinſt einen andern Wunſch zu hegen, wohlan,

wenn ich ihn billige, will ich ihn dir gewah—

ren. Du ſchweigſt? ſcheuſt du dich mir ihn

zu vertrauen?

G Nein,
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Nein, beſte Mutter, nein, Sie ſollen allen

wiſſen. Ach der Salzunger Brand hat
mich ſo tief geruhrt, daß aller Hang zur Freude

mir verſchwunden iſt. Jungſt als ich mein Ret

dontenkleid in Arbeit nehmen wollte, ſo fiel mir
der Gedanke ein, ich will, dacht ich, beh Tanz

und Scherz mich freun, da ſo viel gute Leute neben
mir mit Noth und Elend kampfen. Wie wars,

wenn ich das Geld fur all den Tand den abger

brannten Nachbarn ſchickte, und damit Durftige

erquickte? Was ſagen Sie dazu, Mama?

Um

5) Salzungen, eine ſeine, nahrhafte Landſtadt
im Herzogthum Meiningen, braunte im Jahr
1786 total ab; und die große Noth der Abge—
brannten gab Anlaß zu mancher ſchonen That

der Menſchlichkeit.

æu) Dieſer edle Zug der Gutmüthigkeit eines
deutſchen Madchens iſt eine Thatſache, nichts
dazu und nichts davon gethan! eben ſo viel
werth, als die im franjoſtſchen Original be
ruhmte Menſchenliebe eines franzoſiſ. Prinzen,
des jungen Herzogs von Rochefoueault, der

im
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Umarme mich, mein Kind. Hier nimm

das Geld, es war fur dich zu einer Luſt be—

ſtimmt. Jſt Wohlthun dein Vergnugen, ſo
wend es dazu an, und laß die linke Hand nicht
wiſſen, was die rechte thüt.

ĩ G 2 Was
„im Winter 1756 bey groſſer Kalte auf dem
Wege nach Verſailles ſeine beyde rohhartge—
frohruen Bedienten zu ſich in den Wagen ſetzen
ließ, und als er vom ganzen Hofe desfalls gelobt

wurde, ſagte: es verdrießt mich nur, daß ich
den Kutſcher ſamt den Pferden nicht zugleich
mit hereinnehmen konnte; iſt auch eben ſo ver
dienſtlich, als die mitleidige Spende des ver

ſtorbenen Erzbiſchoffs zu Paris, Herrn von
Beaumont, welcher auf einem einſamen Spa—
ziergange einen durftigen Offizier, der ihm ſein
Anliegen klagle, in Ermangelung baaren Gel—

des, das er nie bey ſich trug, ſeine brillian—
tierte Taſchenuhr ſchenkte. Gutmuthigkeit er—

hebt zwar nicht zu Rang und Titel, aber ſie
macht doch hier ein liebes Madchen au innerem

Gehalte Prinzen und Pralaten gleich.



 Was Jettchen mit dem Geldr machte. iſt
unſchwer zu errathen. Jhr-Engel. ſahs und

freute ſich der guten That..— q
So was war wohl nach deinem Sint
Du kleiner Wildfang nicht? l

Du gabſt dein Spargeld ſchwerlich hin,

Und thatſt auf keinen Tanz Verzicht;
Gern kaufſt du dein Vergnugen theuer,
Ob du gleich einen blanken Dueher i—

Dem armen Manne leicht verſagſt.

Kind was ſind doch die Freuden alle—
Die du mit Reu erjagſt,

Wenn du nach einem Maskenballe

Kopfweh und Schwindel klagſt?
Dafur lob ich mir Jettchen,

5Die ręuet nie ein Freudenkauf,

Sie ſteigt aus ihrem Bettchen

Au jedem Morgen heiter auf.
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Mutter. Ja Klarchen, du gabſt freylich

jedem Schelme Pardon.

KRlarchen. Jch wollte gleich, konnt ich den

armen Sunder retten, dem Herzog einen Fuß—

fall thun, und ſtunds bey mir z. lit ich dafur
die ſtrengen Richter all' an Ketten.

GHnetr
t

Mutier. Daruber wurdehn ſich bie Wiebe
herzlich freun, ſie brachen wohl zar Fun Vante

bey uns ein, und wurgten mich: und dich.

DRlarchen. Ach wenn kein Richter ware, ſo

wurden auch wohl keine Diebe ſeyn.

Iue

Mutter. So ridt der Unverſtand, weißt du,

was dieſer Bube verſchuldet hat?

Alarchen. Nein. Es muß ja freyt
lich etwas ſeyn, umſonſt wird doch kein Menſch

gehan
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gehangen. Nur geht mirs nah, daß ich ihn
peinlich leiden ſah, ſein todtenbleiches Ange—

ſicht, vergeß ich in acht Tagen nicht. Er ſchien

vor Angſt ganz ſtumm und taub, und jzitterte

wie Eſpenlaub. Ach bey dem Sterbelied, das

ſie ihm ſangen, benetzten Thranen meine

Wangen.

Mutter. Jch tadle dieſe Zahren nicht:;
das Mitleid iſt das menſchlichſte Gefuhl. Dein

weiches Herz empfindet jedes Leiden, du kannſt
kein Huhnchen ſchlachten ſehn. Als dir die Katze

neulich deinen Zeiſig haſchte, da weinteſt du dir,
armes Kind vor Schmerz bald beyde Augen

blind, jetzt aber trockne deine Thranen, ein Boſe

wicht, der ſein Verbrechen bußet, verdient des

Mitteids ſaufte Zahre nicht. Da Nachbars Da—

niel das gute Sußchen aus heller Bosheit jungſt

vom Schrittſtein in den Bach herunterſtoßen

wollte, und ihn der Vater mit der Ruthe ſtrafte,

G 4 warſt
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warſt du dem Manne boß, und dauerte der
ungezogne Junge dich?

Klarchen. O nein! ich gonnt' ihm ſeine.

Strafe, er hatte ſie verdient, ob mirs gleich leid

war, daß er litte.

Mutter. Gar recht, mein Kind, was dort
der Vater that, thun hier die Richter mit laſter—
haften Leuten und dem Diebsgeſindel: drum muß

man ſie in ihren Wurden laſſen, nicht. unver

dienterweiſe haſſen.

Klarchen. Sie laſſen aber, wie man ſpricht,

doch nur die kleinen Diebe hangen, warum thun

ſie's den großen nicht? Die laßt man laufen,

ohne ſie zu fangen. Jſt das auch rechtes Maaß

und gleich Gewicht?

Mutter. Kind! auf die Frage hab ich
keine Antwort. Nicht doch; glaube daß der

Die
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Dieterle verdienten Lohn empfieng; ich will
dir ſeinen Lebenslauf, ſo viel ich davon weiß,

erzahlen.

Rlorchen. Das thun Sie ja, ich bitte
drum, Mama, ſo hor ich auf, mich langer noch

um ihn zu qualen.

Mutter. Der Dieterle war ſchon von
Jugend auf ein boſes Kind, hartherzig, grau—

ſam, wild, nicht ſo gutmuthig, ſanft und mild,

wie wohlgezogne Kinder ſind, der Boßheit
Keim entfaltete ſich fruh bey ihm. Ein Thier

zu martern, war ihm groſſe Wonne. Wie man—

chen Froſch hat er auf Jrokeſen-Art ſtalpirt,
lebendig abgebalgt, mit Salz beſtreut, und uber

die Verzuckungen der leidenden Thiere ſich ge—

freut. Wie manche Katze warf er in die Ofen—

gluth, ließ ſie darin elendiglich verbrennen, und

tadelte ihn jemand drum, ſprach er mit Lachen:

ey was ſchad'ts? Wer weiß, obs keine Hexe

G 5 war.
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war. Bedenke Kind die Grauſamkeit, ſo einem
kleinen Vogel, wie dein geliebter- Zeiſig war,

rupft der heilloſe Bube all die Federn aus,
und ſetzt ihn mutternackt zur Winterszeit in

Schnee. Er wuchs heran, und nun begann
er manchen boſen Streich an groß und an

klein zu uben. Er ſtellte ſeinen Schulgeſpie—

len den Knaben unvermerkt ein Bein, daß
ſie daruber fielen, warf oft zur Nacht die Fen

ſter ein, und hatte noch die Gabe behend zu

ſtehlen wie ein Rabe. Zwar anfangs nahm
er als ein kleiner Dieb mit einem Brod, mit

einer Gemmel, mit Pflaumen oder anderm

Obſt vorlieb; drauf ſtahl er eine Gans und
endlich einen Hammel; zulehzt, es iſt noch
nicht ein Jahr, begab der Lotterbube gar, ſich

unter die Zigeunerbande, verubte Mord und

Straßenranb im Lande, auch andre Schaud—
und Laſterthaten, und wurd' ein rechter Teu—

felsbraten. Wie hat er nicht den armen
Pfiſter ſo jammerlich gequalt, noch neulich

hats
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hats Papa erzahlt, das Tigerherz goß dem halb

todter Manne, daß er ihm mehrte Todes:

quaal und Schmerz, in ſeine Wunden eiskalt

Waſſer WMillſt du ihm dafur wohl dein

Mitleid ſchenken?

RBlarchen. Jch werde ſtets mit Schau—

dern an ihn denken, und nehmen aus der Ge—

ſchichte das zur Lehr und Unterricht; auf einmal

wird ein Menſch ktin Boſewicht, ſo wie ein

Pilz in einer Nacht, eh ihm die Morgenſonne

lacht,

r) Unter der unlaugſt in Sulz im Wurtembergi
ſchen eingezogenen Rauberbande, befand ſich

ein junger Burſch von 13 Jahren, Chriſtoph
Dgenannt, iigeuueriſch Dieterle, der auf den

reitenden Grenadier Pfiſter, der unter dieſe
Morder gefallen war, als er ſchon mit dem
Code kampfte, nicht nur mit einem Knittel

ſchlug, ſondern ihm noch zur Vermehrung ſei
ner Schmerien einen Huth voll kalt Waſſer in

die Wunde ſchüttete.
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lacht, ſich mit dem giftgen Schirme blaht, nut
nach und nach reift Bosheit, Trug und Tucke,

drum wenn des Laſters Keim im erſten Milcht

ſaft ſteht, iſts Zeit, daß ihn. die Wachſamkeit
zerknicke.

103





Hort an, ſprach einer aus dem Haufen,
hier iſt ein freyer Platz, laßt uns Soldaten

ſpielen; wir machen von Papier uns eine Fah:
ne, und Junker Wilhelm leiht uns ſeine Tram—

mel, das giebt euch eine Furſtenluſft. Sind
unſrer nicht genug zur Wachparade, ſo wert

ben wir Rekruten an. Jch habe Geld zu
Obſt, und auch Kredit beym Becker, wir geben

jedem Jungen eine Semmel und eine ſaftge

Birn zum Handgeld, ſo werden wir wohl Zur

lauf haben.

Der Vorſchlag fand Gehor,
Die junge Mannſchaft trat ftolockend inz Gewehtz

Marſchirte.auf mit gleichein Schritt und Trilt,

Und ſchulterte und praſentirte,
Und ſchwenkte ſich und manodvrirte

So gut, ich ſag es ungelogen,

Wie unſre Landmilij.
Gie ließen auch die Trommel horen,

Und machten groß Getoße,

Doch



Doch legte ſich kein Nachbar drein,

Es wpurde niemand druber boſt;

Man ließ ſie trommeln, jauchzen, ſchreyn,

Um ihre Kinderfreude nicht zu ſtohren.

Der Herr vom Hauſe ſah in Ruh

Dem Spiel zum zZeitvertreibe zu,

Er mußte ſeibſt der Poſſen lachen,

Und ließ die Knahen, was ſie wollten, machen.

Doch bald ward Ernſt aus dieſen Kindereyn,

Die Herrn Spartaner tbeilten ſich in zwo Partheyn,

Und rauften ſich nun offentlich,

Sie baxten, ſchlugen, balgten ſich,

Und trieben frey am hellen Mittag vor den Leuten

Die großten Ungezogenheiten.

Da wurd der Ehrenmann des Weſens mude,

Und rief zum Fenſter raus:

Jhr Kinder haltet Friede,

Wo nicht, ſo geht nach Haus;

Was ſoll der Larm und Unfug hier

Das leid ich uicht vor meiner Thur,

Lernt eure Lektion dafur.

Die Uebermuthler achteten das wenig,

Nud hattens ihrin Epott.

Sobald



Sobald ſie ihn nicht mehr am Fenſter ſahn,

Gieng gleich der Larm von neuem an,
1

Sie fielen ohne Schaam und Scheu ſogar

Dem Junker Wilhelm, ihrem Spielgenoſſen,

Als wenn er ihres Gleichen war, ins Haar,

Und zaußten ihn gan; unverdroſſen.

Das ward dem Herrn durch feine Leute hinterbracht,

Die all zuſahen dieſer Knabenſchlacht.

Allein er iſt kein Freund von allzugroßer Strenge;

Schafft meinen Vetter nur, ſprach er, aus dem
Gedrange,

Und ſagt den Buben, daß ſie ruhig ſeyn,

Ich wehrt es ihnen nirht, vor meiner Thuür zu
ſpielen,

Nur ohne Larm in friedlichem Verrein.

Hort' ich ſie wieder zanken oder ſchreyn,

Hatt' ich befohlen alle, die ſpektakeln,

Alsbald vorm Hauſe wegiubakeln.

Die Bothſchaft dunkte der unbandigen
Schaar gar ungerecht: die Radelsfuhrer woll—

ten nicht pariren, und ſiengen an zu raſonniren!

Was
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Was kummert ſich an einem fremden Ort, um

unſern Zwiſt ein edler Lord, hat er hier zu ge—

bieten?

Er ſitzt doch nicht im Rath,

Jſt auch nicht Burgermeiſter in der Stadt,
Ju ſeines, Eigenthums vier Pfahlen

Mag er auf ſeine Leute ſchmahlen,
Dort kann er herrſchen und befehlen.

Doch auſſerhalb der Thur

Sind wir ſo gut wie er
Und er nichts mehr als wir.

Braucht er Gewalt das Spiel zu ſtohren,

So ſtehen wir fur einen Mann,
Und wollen uns wohl wehren.

Die Ausgelaſſenheit der ungeſchlachten Rotte

nahm immer zu, daß es Muylord nicht langer

dulden konnte; er ſchickte Laufer und Heyd.ncken

unter ſie. Potz Element, wie fegten die die
freche Gaſſenbrut zuſammen, auf ihres Herrn

Gebot.

H Nun
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in Noth; der bartge Kutſcher Hannibal, ließ

tonen ſeiner Peitſche Knall, da fielen ſie bey

Haufen, da lief wer konnte laufen, und alle

Nachbarn blieben ſtehn, zur Luſt die Jagd mit
anzuſehn, und klatſchten in die Hande; ſo nahm

das Spiel ein Ende.

Was merkſt du dir zur Lektion.

So frug Papa, aus dieſem Mahrchen?
Es war, antwortete der kleine Sohn.

Dunkt mich, ein fein Hiſtorchen,

Daraus die goldne Lehre fließt,
Daß Uebermuth durch Ribbenſtoße huft.

1





Und dient damit der Wirthſchaft zum Behuf:;
Ergreift ſie ja die Feder, um zu ſchreiben,
Eo ſey's kein Buch, auch kein gelehrter Kommentarius,

Nur hochſtens ein Rezept zu einem Mus,

Zu Aepfel-Moſt und Hirſenbrey
Zu Hausmanns Koſt und zu frugaler Backerey.

Deoch eins gefiel mir vormals nicht an ihr;

das Madchen war ein kleiner Eigenſinn; ſie hatt
J

ihr Kopfchen; war ihr etwas nicht zu Sinne,
hieng ſie das Maulchen und trotzt einen halben

Tag. Das hab ich vor dem Taufſtein ihr nicht
eingebunden; weiß aber wohl woher es kam; ſie
war in ihren erſten Jahren ein krankliches Kind,

war argerlich und graumlich. Wenn ſie. nach

etwas luſterte, das ihr die Kinderfrau verſagte,

ſo ſchrie der kleine Balg ſich braun und blau.
Aus Zartlichkeit und aus Erbarmen gab man ihr

was ſie wollte, dadurch ward ſie verwohnt; die

Mutter nahm ihr Philippũchen in ſcharfe Zucht,

gab ihr die Ruthe, ließ am Katzentiſche ſie tafeln,

und ſperrte ſie bisweilen in die Kammer; das

half,
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half, und half auch nicht; wann trift die mut—
terliche Zucht gerade Maas und Ziel?

Drum hat die neue Padagogik die Birke
ganz aus ihrer Dynaſtie verbannt. Mein Path—

chen, war es gleich mitunter ungezogen, ſo dauerte

michs doch, wenn ihre ſtrenge Donna ſie ſtrafte.

Jwh ſann auf ein bequeiner Mittel ſie zu beſſern,

perſchrieb aus Leipzig eine Puppe, ſo modiſch,

wie die Liljenkoniginn geputzt; die ſchenkt ich ihr
zum Angebinde, mit dem Beding ein gutes Kind

zu ſeyn und Mutterchen nie wieder zu erzurnen.

Für jede ünart, die du dir erlaubſt,

Sprach ich, ſoll die pompoſe Dame bußen;
Der Kleiderſchrank ſoll ihr Gefangniß ſehn,

Darinnen wird man ſie verſchließen,

So lange bis dich deine Fehler reun.

Fur Ungezogenheiten wird vom Fuß zum Haupt,

Gie ihres ſchonen Schmucks beraubt,
Und wollteſt du Mama durch Ungehorſam kranken,

ESoll ſie die Puppe gleich deni Waſchermadchen

ſchenken.

H 3 Das



Das Pathchen empfand ein kindiſches Entzut

cken ob dieſer Spende, freute ſich gewiß ſo ſehr

als weiland ich, da mir mein ſelger Schwiegert

vater auch eine liebe Puppe ſchenkte, die reden,

ſingen, itanzen, ſpringen, herzen, ſcherzen,
augein, ſtreicheln konnte., mit der ich alter Knabe

noch zuweilen ſpiele; auch macht's das ſchlaut

Madchen eben ſo wie ich, verſprach was man von

ihr verlangte, entſagte allen boſen Launen; gelobte

Trotz und Eigenſinn auf ewig zu verbannen.

Acht Tage hielt ſie's aus,

Da war mein Philippinchen
J

Eiun Nadchen wie ein Daus,

Und machte nicht ein ſchiefes Mienchen;

Doch eh mau ſich's verſah,
War die verſcheuchte Maus

Jn ihrem Kopfchen wieder da,

Und das bewog Mama,

Um dieſe Unart zu bezahmen,

Die ſchone Puppe ihr tu nehmen.
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O Traurigkeit,
O Herieleid,
Sie wollte ſich zu Tode gramen:

O wie ſie bat,
O wie ſie that
Go kummerlich,

So wimmerlich:

Nur diesmal noch
Verjzeihn ſie doch,

Will artig ſeyn.

Jſt denn Jhr Herz
Bey meinem Schmerz

Von Stahl uund Stein?

Wie leicht iſt eine Mutter zu erweichen!
Die Staatsgefangne wurde alsbald der Haft ent-

laſſen; die Schuld war abgebußt, und wer war

froher als die kleine Sunderin, dg ſie das Schat

tenbild der Freundſchaft, die neubelebte Spielge—

noſſin mit neuer Zartlichkeit umfing. Aus Furcht

ſie wieder zu verlieren, wog ſie all ihre Worte

und Geberden mit Vorſicht ab, und unterdruckte

die Regungen des Mißbehagens und kindiſcher

H 4 Empfind
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Empfindlichkeit mit ſtillen Muth und ſanfter

Maßigung. Jm Anfang war die Beſſerung
zwar nur Tauſchung und Grimaſſen; doch un—

vermerkt gewann der Geiſt ſelbſt eine andre Stinu

mung, ward biegſam ohne Gleisnerey, und ſeiner

Mangel ganzlich frey.

Die Puppe ſteht ſchon langſt im Schranu—

ke, denn Pathchen hat ſich endlich ſatt damit
geſpielt, ſie ſelber fuhlt und merkt es jetzt, wo

zu ſie ihr genutzt, und weiß es ihr uun großen

Dank.

Daraus folgt alſo dieſe Lehr;

Sprach, da ſie'z las, die Tante:
Dit beſſert eine Puppe mehr

Als eine Gouvernaute.
J
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Wir kennen uns, und ſie iſt ſo geſtimmt,

Daß ſie nicht leicht was übel nimmt.

Wie oft hab ich von ihr was vorgebracht,

Woruber ſie auf eigne Koſten mitgelacht.

Sie war vor wenig Jahren, in welcher
Stadt, das ſoll kein Menſch von mir erfahren,
bey einer Grafinn engagirt, die junge Herrſchaft

zu erziehen, worunter auch ein zartes Herrlein

war; ein lebhaft Kind, das mancher Fahrlichkeit

ſich unterfieng und deshalb ſtrenge Aufſicht for—

derte., Die galliſche Erzieherinn verſaumte nichts

an ihrer Pflicht, und gangelte die ihr ver—
traute Jugend, durch Lehren, Beyſpiel, Unter—

richt zu guter Zucht und fruher Tugend. Der

laute Beyfall ihrer hochgebohrnen Frau war

ein erwunſchter Sporn fur ihre Eitelkeit, und

retzte nur ihre Thatigkeit noch mehr, die Wahr

heit zu geſtehn, ſie geitzte nach Padagogen—

Nuhm zu ſehr.

Wenn
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finn dann und wann ein feiner Zug geſiel, ein

edles Sentiment und Anſtand un Betragen, ſo

pflegte ſie zu Zeiten nach zu fragen, wo hat das

Kind das her? dann lautete die Antwort unge—

fehr: Ey von wem anders als von mir hats
die Conteß? So lehrt ichs ihr, und dadurch ern—

dete ſie manchen Lobſpruch ein. Denn uberhaupt

ließ ſich Mamſell gern Weyhrauch ſtreun.

Bey ſchlechtem Wetter war die Grafinn

einſt ganz desovrirt; ſie ließ, um ſich die Zeit

zu kurzen, die Kinder nebſt der Gouvernante
rufen. Der kleine Leopoid war auch dabey,

trieb vielen Unfug in dem Zimmer. Er kliet:
terte auf Tiſch und Stuhle, und raßte wie ein

Poltergeiſt. Du Sauſewind, ſprach Frau
Mama, das ſchickt ſich nicht, in meiner Ge—

genwart mußt du fein ſittſam dich geberden,

wie deine Schweſtern thun; gleich ſetz dich dort

in jenes Eckchen, ſey mauschenſtill, und reg

dich
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dich nicht. Der Junker thats, und horte die
Geſprache vom Putz und von Pariſer Moden

an, doch gahnt' er oft vor Langerweile, ſann

auf ein luſtig Jntermezzo, ſprang auf vom
Stuhl und walzte ſich mit Wohlbehagen auf
der Erde, auch uberſchlug er einmal ubern Kopf

ſich, nach gemeiner Knabenart.

Herr Gott, was macht das Kind! rief
die beſturzte Mutter; der Junker bricht den

Hals. Duval das leidet ſie? Lasßs dir
verbieten Leopolb. Umſonſt, trotz des Ver—

bots macht ohne Muh der loſe Schalk friſch

weg vom Purzelbaum das Paroli. Wer lehrt

dem Kinde ſolche Poſſen fuhr die erzurnte
Mutter fort, ſeys wer es ſey, wußt' ichs

wers that, den Augenblick ſollt er mir aus
dem Hauſe.

Und das mit Recht, verſetzte drauf Mal
bonne, die ſich zu exculpiren dachte: weiß nicht

welch
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beygebracht, von mir hat ers doch wahrlich nicht

geſehn, (die Grafinn lachelte), es ſoll nicht mehr

geſchehn.

Allein geſchehen war geſchehen: das zarte

Herrlein hatte eine Flechſe ſich verrenkt, noch

eh der Adamsapfel reifte, trat unterm Kinn

ein zweytes Kinn hervor, ein epiſodſcher Aus:—

wuchs, den man in den Papieren des braunen

Mannes lieber duldet, als am Halſe. Kein

Mittel ließ man unverſucht, der Junker mußte
ſich bequemen, die Feder Schwammtinktur zu

nehmen, ſo wenig er Geſchmack dran fand.

Als ihm dies Mittel nun nicht helfen wollte,
und die Geſchwulſt doch weichen ſollte, beſtrich

man endlich ſie ſogar mit einer todten Man—

neshand; dem ungeachtet blieb ſie wie ſie war.

Den Kropf behielt ſein Lebenlang der Graf und

keichte dazu wie ein Schaaf.

Ein
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Ein klein Verſehn, ein Kinderſtreich

Hat oft aufs ganze Leben Folgen;
Drum lieben Kinder, hutet euch
Fur Freveleyen wie fur Dolchen,

Damit ihr, wenn ihr groſer ſeyd,
Nicht euern Unverſtand bereut.

oo

Frag—
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er ſich und den Seinen nicht ſuße Lebensfreuden

damit erkaufen wollte? Bloß der Geitzhals dient,

wie der Drache in der Fabel, ſeinem Schatz
zur Wache.

J

Es hieß zwar nur ein Kinderball,

Doch glich er einem Herren-Schmauße

Erleuchtet war der großt Saal

Jm neuerbauten Gartenhauſe.
Behangen mit Feſtons und Blumeukranzen

War in den Zimmern jede Wand,
Zu Menuets und Konkhretanzen

Ergoß ſich die Muſik aus Virtuoſen Haund.

Die jugendliche Aſſemblee, die zu dem
Feſt geladen war, erſchien in vollem Glanz-—

doch glich ſie, wie mich dunkt, den Blumen auf

den Altar der Grazien wo, unter Liljen,
Roſen und Jaſmin, der Pfianzenkenner mit

der

H) Bluhmen auf den Altar der Grazien, von G.
Schaz, Lelpzig 1787.
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der feinen Naſe, des Eiſenhutleins Gifthauch

wittert.

Beym Eintritt in den Freudentempel, ver—

meynte man die Charitinnen durch ein Polye—

drum zu ſehen, denn die gedritte Zahl der ſchon

ſten Gruppe, war hier aufs reizendſte verviel—
facht. Aus jedem Auge lachelte Vergnügen,

auf jeder Stirn, auf jeder Wange, die ihren
Bluthenkelch erofnete, ſchien ſanfte Sympathie

zu ſchweben..

Das gute Heri, der Engelngleichenden Geſtalten

Schien ohne Trug und ohne Falten:
Man ſahe ſich, von dieſer Nympheuſchaar ergotzt-

Jn eine Unſchuldswelt verſetzt.

Wer hatte hier den Fiſchſchwanz, den ein

Dichter dem reizenden Geſchlecht tribunirt, vert
muthen ſollen? Dennoch trug manch niedliches

Syrenchen, ſo fruh am Tage ſchon, ihr Schwanz:

chen hoch empor.

c Stolz,J„



Stolz, Eitelkeit, Neid, Mißguunſt, Eiſerſucht,
Koketterie, Spott, Gleisnerey,

Hohu, Koſtbarkeit, und Ziererey,

Und alle andern Qualitaten,

Die Proſaiſten und Preten
An den Syrenenfiſchſchwanz reihen,

Eutfchlupften ſchon dem Keim, und ſchitnen zu
gedeihen.

ſ

Nach—



Nachſchrift.

 Miieß iſt alles, was ich noch unter den Pa
J

pieren meines verewigten Freundes, als

hierzu gehorig, habe auffinden konnen. Seinem

Plane nach ſollte die Moraliſche Kinderklap
per aus zwanzig ſolchen kleinen Erzahlungen be—

ſtehen. Er konnte ſie aber nicht vollenden.
Das letzte Fragment ſchrieb er noch auf ſeinem

Krankenbette, und es enthalt, dunkt mich,

Spuren, daß ihn ſeine Heiterkeit des Geiſtes
und gute Laune auch da noch nicht verlaſſen hatte.

Jch bin Zeuge davon; denn ich ſaß wenig Tage
vor ſeinem Tode bey ihm, wo er noch aufs

munterſte uber ſeinen Freund Hein mit mir

ſcherzte. Die Stelle S. 164. in Freund Heins

J2 Er



132 SSErſcheinungen wo er ſich ſelbſt im Beſchluſſe

als Dichter mit dem Tode redend einfuhrt:

„Wir hatten zwar noch mancherley zu expediren.

„Varſt du, Freund Hein, kein unerbittlicher Vezir,

„So thatſt du uns ſchon den Gefallen,

„uUnd giengſt vor eine andre Thur.

„Doch mufß es ſeyn, ſo folgen wir

„Dir willig ohne Gram und boſe Laune.“

iſt zu frappant, und zu ſehr auf dem vortreflit

chen Muſaus ſelbſt paſſend, als daß ich ſie hier

nicht anfuhren ſollte; denn ſo ſtarb er wirklich.

Sanft ruhe ſeine Aſche, und ſein Andenken ſey

allen guten Menſchen heilig. Weimar, den

taten November 1787.

F. J. Bertuch.
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